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Neues Immuntherapie-Labor
Der Leverkusener Multi gliedert seine Pharma-Forschung zu
nehmend aus und setzt lieber auf Kooperationen mit Univer
sitäten und anderen Einrichtungen. So hat der Konzern 2008
mit dem „Deutschen Krebsforschungszentrum“ (DKFZ) eine
Forschungsallianz geschlossen, um „anwendungsnahe Pro
jekte“ schneller zur Produktreife zu entwickeln und neue Dia
gnose-Verfahren auf den Weg zu bringen.,, In Zusammen
arbeit entsteht Mehrwert“, hält DKFZ-Leiter Otmar Wiestler
dazu fest. Zu dieser Mehrwert-Produktion gehört nun auch
ein lmmuntherapie-Labor, das die beiden Partner im Juni
2013 in Betrieb nahmen. Es soll die Anzahl der 22 Medi
kamenten-Kandidaten, die das Joint Venture bisher produ
zierte, weiter erhöhen, wobei sich BAYER und das DKFZ die
Rechte an der Verwertung teilen wollen.

SPORT & MEDAILLEN

Schade neuer BAYER-04-Chef
BAYERs oberster Öffentlichkeitsarbeiter Michael Schade
übernimmt das Amt des Geschäftsführers beim Fußball-Club
BAYER 04 LEVERKUSEN und tritt damit die Nachfolge von
Wolfgang Holzhäuser an. Mit dem Satz „Ich verwalte heute
einen Bereich, der zahlenmäßig deutlich größer ist als der bei
BAYER 04“, empfahl er sich für die neuen Aufgaben. Und in
der Tat übertrifft der Etat der PR-Abteilung des Multis mit
seinen 500 Beschäftigten den der Kicker-Sparte bei weitem.
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AKTION & KRITIK

XARELTO in der Kritik
Bereits seit längerem weist die COORDINATION GEGEN BAY
ER-GEFAHREN (CBG) auf die Risiken und Nebenwirkungen
von BAYERs neuem Gerinnungshemmer XARELTO hin, den
der Leverkusener Multi mit enormem Werbeaufwand in den
Markt drückt. So verzeichnete das „Bundesinstitut für Arz
neimittel und Medizinprodukte“ (BfArM) im Jahr 2012 58
Meldungen über Todesfälle und 750 über schwere Neben
wirkungen wie Blutungen. Im September 2013 griff der
Spiegel die Kampagne auf und löste damit ein großes Me
dien-Echo aus.,, BAYER in der Kritik“ und „Nebenwirkungen
bei BAYERs Hoffnungsträger“ lauteten etwa die Schlagzei
len. Das BfArM, das bis Ende August 2013 bereits 72 Mel
dungen über Todesfälle und 968 über schwere Nebenwirkun
gen vorliegen hatte, versuchte trotzdem, das Gefährdungs
potenzial kleinzureden. „Wir sehen keine neuen Gefahren
und keinen Anlass für eine neue Risiko-Bewertung“, verlau
tete aus der Behörde. Sie suchte die Schuld für die vielen
unerwünschten Arznei-Effekte vielmehr bei den Mediziner-
Innen: „Erfahrungen seit Markteinführung deuten darauf hin,
dass nicht alle verordnenden Arzte die Fachinformation hin
sichtlich des Managements von Biutungsrisiken gut genug
kennen“, hielt das Bundesinstitut fest. Und der Leverkusener
Multi sagte das, was er immer sagt, wenn er auf Hauptver
sammlungen oder anderswo mit Gesundheitsschäden kon
frontiert ist, die seine Medikamente verursacht haben: „Am
positiven Nutzen/Risiko-Profil hat sich nichts geändert“. Ge
ändert hat sich allerdings jetzt das Markt-Umfeld für XAREL
TO. Kliniken und Medizinerlnnen beginnen, den Versprech
ungen von BAYERs Pharma-Drückerlnnen zu misstrauen und
verschreiben das Mittel nicht mehr ganz so exzessiv. Allzu
große Einnahme-Verluste oder gar ein Verbot der Arznei hat
der Global Player jedoch nicht zu befürchten.

USA: Kritik an GAUCHO & Co. wächst
Im Frühjahr 2013 hatte die von der COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN (CBG) mitinitiierte Kampagne für das
Verbot der bienengefährlichen BAYER-Pestizide GAUCHO und
PONCHO endlich Erfolg: Die EU verkündete einen zunächst
auf zwei Jahre befristeten Bann für die wichtigsten Anwen
dungsbereiche. Und jetzt wird die Luft für die beiden zur
Gruppe der Neonicotinoide gehörenden Ackergifte auch in
den USA dünner. In einem Offenen Brief forderten die großen
Umweltverbände des Landes Präsident Barack Obama auf,
das Ausbringen der Substanzen zu untersagen. Dabei stütz
ten die Organisationen sich unter anderem auf eine Untersu
chung des niederländischen Toxikologen Dr. Henk Tennekes,
welche die CBG erstmals veröffentlicht hatte. Darüber hinaus
führte die „Washington European Society“ eine Veranstal
tung zu dem Thema durch, für welche die Coordination eben
falls input geliefert hatte.

BAYER: Kein Problem mit lmportkohle
Der Leverkusener Multi setzt zur Energie-Gewinnung immer
mehr billige Import-Kohle ein (5W83/13). Doch der Preis ist
hoch, denn der Abbau findet unter katastrophalen Bedingun

gen statt und hat verheerende soziale und ökologische Fol
gen. So vertreiben die Minen-Besitzer in Kolumbien, woher
BAYER jährlich ca. 40.000 Tonnen bezieht, die indigene Be
völkerung von ihrem Land, um die Reservoirs erschließen zu
können. Die Förderung selber verschleißt dann durch das
Abpumpen, das Waschen des „schwarzen Goldes“ und die
Bindung des Staubes enorme Mengen reinen Wassers und
verunreinigt im Gegenzug die Flüsse und das Grundwasser
mit Suifat, Schwefelsäure, Schwermetalien und Seien. Eine
zusätzliche Belastung stellen die trotz des massiven Wasser-
Einsatzes freigesetzten Kohle-Partikel dar, die sich wie ein
Schleier über die Abbau-Region legen und die Atemorgane
der Menschen angreifen. Darüber hinaus beschäftigen die
Firmen ihre Angestellten zu den prekärsten Bedingungen und
setzen Beschäftigten-Vertreterinnen unter Druck. Sie gaben
sogar schon Morde an Gewerkschaftierinnen in Auftrag. Aus
all diesen Gründen hat die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) eine Kampagne gestartet. Das BUSINES(~)
AND HUMAN RIGHTS CENTRE hat diese aufgegriffen und
das Unternehmen mit kritischen Fragen zu dem Komplex kon
frontiert. Dieses beschwichtigte umgehend.,, Unser Kohle-
händler hat uns versichert, dass er nur mit solchen Partnern
in Geschäftsverbindungen tritt, welche die Tests bestanden
haben“. Viel mehr Worte fand der Global Piayer in seiner
Antwort allerdings zur CBG. Der Konzern warnte das Centre
in bösen Worten vor der Coordination. Besonderen Anstoß
nahm der Pharma-Riese an der Absicht des Netzwerkes,
BAYER unter soziale Kontrolle stellen zu wollen.

Konzerne aus den Schulen!
BAYER & Co. nehmen zunehmend Einfluss auf die Schulen.
Sie stellen Unterrichtsmateriaiien zur Verfügung, prämieren
Bildungseinrichtungen mit einem besonders konzern-kompa
tiblen Lehr-Angebot und halten Weiterbildungsangebote für
Lehrerinnen bereit. Darum hat die Initiative LOBBYCONTROL
eine Kampagne gegen die pädagogischen Umtriebe der~
Unternehmen gestartet in ihrer Broschure Lobbyarbeit af~)
Schulen“ kritisiert die Organisation in diesem Zusammen
hang auch die von BAYER unterhaltenen Schülerinnen-Labo
re, da sie mit „inhaithcher Einflussnahme“ einhergehen und
beispielsweise die Gentechnik propagieren.

Konzerne aus den Unis!
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) führt
seit einiger Zeit einen Prozess, um Einzelheiten über den ge
heimen Pharma-Kooperationsvertrag zu erfahren, den BAYER
mit der Kölner Universität geschlossen hat. Die Coordination
fürchtet nämlich eine Ausrichtung der Arznei-Forschung auf
Profit, eine Entwicklung von Präparaten ohne therapeuti
schen Mehrwert, eine Verheimlichung negativer Studien-
ergebnisse und einen Zugriff des Konzerns auf geistiges
Eigentum der Hochschui-Wissenschaftierinnen. Diese Sor
ge treibt auch andere um. So haben schweizer Wissen
schaftierinnen die Zusammenarbeit der Universität Zürich mit
dem Geidhaus UBS zum Anlass genommen, den Zürcher Ap
pell zur initiieren. „Als Staatsbürger, Forscherinnen, Wissen
schaftler und Studierende appellieren wir an die Leitung der
Universitäten und an alle Biidungsverantwortiichen im in-

und Ausland, dem kostbaren und von der Verfassung ge
schützten Gut der akademischen Freiheit und Unabhängigkeit
Sorge zu tragen und das wissenschaftliche Ethos nicht mit
problematischen Kooperationen zu gefährden“, heißt es in
dem Aufruf.

Piraten wollenTransparenz
Die nordrhein-westfälische Landtagsfraktion der Piraten-Par
tei hat — in Zusammenarbeit mit der COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN (CBG) — nicht nur zwei Anfragen zur um
strittenen Kooperation BAYERs mit der Kölner Hochschule
(s. 0.) gestellt, der Kasus fand vermittelt auch Eingang in ihr
en Gesetzentwurf zu Transparenz und informationsfreiheit.
So heißt es in dem Schriftstück.,, Der Veröffenthchungs
pflicht unterliegen zwischen Hochschulen des Landes und
Dritten geschlossene Verträge, insbesondere Kooperations
und Drittmittei-Verträge, hinsichtlich der Vertragspartner, der

( ~lertragslaufzeit und des Finanzvoiumens

Menschenrechtsverstjjße ahnden!
Der Leverkusener Multi hat in seiner Geschichte vielfach ge
gen Menschenrechte verstoßen. Er benutzte Menschen aus
der „Dritten Welt“ ohne deren Wissen als Versuchskanin
chen für neue Pharma-Produkte, übte Druck auf Gewerk
schaftierinnen aus und bediente sich der Kinderarbeit. Um
solche Rechtsverstöße der Global Piayer besser ahnden zu
können, hat der Menschenrechtsrat der Vereinten Nationen
vor einiger Zeit „Guiding Principies on Business and Human
Rights“ verabschiedet. Diese Leitlinien sehen auch die Ein
richtung von Klage-Möglichkeiten in den Ländern vor, in den
en die Konzerne ihre Stammsitze haben. Die EU hat ihre Mit
ghedsstaaten daraufhin angehalten, eigene Aktionspläne zu
erstellen. Während Nationen wie die Niederlande schon ihre
Gesetze geändert und Beschwerdestelien eingerichtet haben,
tat die Bundesrepublik bisher nichts dergleichen. Deshalb ha

~ben die Grünen den Antrag „Transnationaie Unternehmen für
( Jlenschenrechtsverletzungen zur Rechenschaft ziehen in

den Bundestag eingebracht, in dem die Partei die Bundes
regierung auffordert, ihren internationalen Verpflichtungen
nachzukommen und einen rechtlichen Rahmen zur Ahndung
von Menschenrechtsverletzungen durch die Multis zu schaf
fen.

Studentenwerk hält zu Duisberg
Am 29. September 2011 jährte sich der Geburtstag des lang
jährigen BAYER-Generaldirektors Cari Duisberg zum 150.
Mai. Da zahlreiche mediale Ständchen für den Mann droh
ten, der im 1. Weltkrieg verantwortlich für den Einsatz von
Giftgas und die Ausbeutung von Zwangsarbeiterinnen War
und später einen maßgeblichen Anteil an der Gründung des
Mörderkonzerns IG FARBEN hatte, rief die COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) eine Kampagne ins Leben.
Sie forderte anlässlich des Jahrestags die Umbenennung von
Straßen und Schulen, die Duisbergs Namen tragen, sowie
den Entzug der Leverkusener Ehrenbürgerschaft (siehe SWB
1/12). Davon inspiriert, appellierte eine Marburgerin an das
dortige Studentenwerk, eine andere Bezeichnung für das
Studentinnen-Wohnheim „Dr. Carl-Duisberg-Haus“ zu finden.

Die Einrichtung entschied sich zwar dagegen, brachte aber
zumindest eine Gedenktafel mit Informationen zur umstritte
nen Vita des Chemikers an und dankte der Frau für ihr En
gagement. „Gern möchte ich Ihnen, auch im Namen des Ver
waitungsrats, für den Anstoß zu einer sehr kritischen Dis
kussion um die Person Dr. Cari Duisberg danken“, hießes in
dem Schreiben.

KAPITAL & ARBEIT

BMS: BAYER streicht 700 Jobs
Bereits vor sechs Jahren hatte der Leverkusener Multi seiner
Kunststoff-Sparte BAYER MATERIAL SCIENCE (BMS) Ratio
nalisierungsmaßnahmen verordnet. Er verpflichtete den Pias
te-Bereich auf ein Rendite-Ziel von 18 Prozent. Ein 300 Mil
lionen Euro schweres Sparprogramm, das unter anderem
die Vernichtung von 1.500 Arbeitsplätzen — ein Zehntel aller
Steilen in diesem Bereich — umfasste, war die Folge. Nach
Ausbruch der Finanz-Krise erhöhte der Vorstand die Vorgabe
dann noch einmal um 50 Millionen Euro, was unter anderem
das Schicksal der in Krefeld angesiedelten Forschungsabtei
lung besiegelte. Und jetzt sieht der Global Player wieder
Handiungsbedarf, da der Gewinn im zweiten Quartal 2013
gegenüber dem Vorjahreszeitraum um 28,9 Prozent auf 143
Millionen Euro sank und die Rendite „nur“ noch 9,5 Prozent
betrug. Neben den angeblich zu hohen Energie-Kosten macht
BAYER-Chef Marijn Dekkers vor allem Überkapazitäten — vor
denen die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG)
angesichts der vielen neuen Anlagen von BAYER & Co. vor
allem in China bereits 2008 gewarnt hatte — für die sinken
den Erträge verantwortlich.,, Deshalb müssen wir weiter
Kosten sparen und noch effizienter werden“, meint BAYER-
Chef Marijn Dekkers. Binnen der nächsten vier Jahre will der
Konzern 700 Arbeitsplätze vernichten, 180 davon in der Bun
desrepublik, obwohl die Aufwändungen für Personal nur 20
Prozent der Gesamtkosten von BAYER MATERIAL SCIENCE
ausmachen. Und was der Holländer „kleine Anpassungen in
den Strukturen“ nennt, bezeichnet der Gesamtbetriebsrats-
vorsitzende Thomas de Win als „nicht nachvoflziehbar und
mehr als bedenklich“. Besonders kritisiert der Gewerkschaft
ler die Ankündigung, das in den Planungen schon weit voran
geschrittene Projekt eines neuen MDl-Werkes in Brunsbüttei
vorerst auf Eis zu legen, das die CBS wegen des hohen
Ressourcen-Verbrauchs und der massenhaften Verwendung
von hochgiftigem Phosgen ablehnt. Zudem missbiiligt er das
Vorgehen des Vorstands, die Ausgaben für Forschung &
Entwicklung an der Leistungskraft der einzelnen Sparten zu
bemessen, weil das für BMS de facto eine Kürzung bedeutet.
„Dies kann aus Sicht des Betriebsrates die Perspektive eines
Unternehmens grundsätzlich in Frage stellen“, so de Win.
BAYER-Chef Marijn Dekkers betont zwar immer wieder, die
Kunststoff-Sparte nicht verkaufen zu wollen, aber die jüng
sten Entwicklungen dürften die Diskussion noch einmal
befeuern, zumal der Ober-BAYER auch vorher schon gegen
über Investoren stets die Leistungskraft der beiden anderen
Konzern-Sparten herausgehoben hatte. So warb er mit den
Worten für den Global Player, dass „ein erheblicher Teil
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AKTION & KRITIK

XARELTO in der Kritik
Bereits seit längerem weist die COORDINATION GEGEN BAY
ER-GEFAHREN (CBG) auf die Risiken und Nebenwirkungen
von BAYERs neuem Gerinnungshemmer XARELTO hin, den
der Leverkusener Multi mit enormem Werbeaufwand in den
Markt drückt. So verzeichnete das „Bundesinstitut für Arz
neimittel und Medizinprodukte“ (BfArM) im Jahr 2012 58
Meldungen über Todesfälle und 750 über schwere Neben
wirkungen wie Blutungen. Im September 2013 griff der
Spiegel die Kampagne auf und löste damit ein großes Me
dien-Echo aus.,, BAYER in der Kritik“ und „Nebenwirkungen
bei BAYERs Hoffnungsträger“ lauteten etwa die Schlagzei
len. Das BfArM, das bis Ende August 2013 bereits 72 Mel
dungen über Todesfälle und 968 über schwere Nebenwirkun
gen vorliegen hatte, versuchte trotzdem, das Gefährdungs
potenzial kleinzureden. „Wir sehen keine neuen Gefahren
und keinen Anlass für eine neue Risiko-Bewertung“, verlau
tete aus der Behörde. Sie suchte die Schuld für die vielen
unerwünschten Arznei-Effekte vielmehr bei den Mediziner-
Innen: „Erfahrungen seit Markteinführung deuten darauf hin,
dass nicht alle verordnenden Arzte die Fachinformation hin
sichtlich des Managements von Biutungsrisiken gut genug
kennen“, hielt das Bundesinstitut fest. Und der Leverkusener
Multi sagte das, was er immer sagt, wenn er auf Hauptver
sammlungen oder anderswo mit Gesundheitsschäden kon
frontiert ist, die seine Medikamente verursacht haben: „Am
positiven Nutzen/Risiko-Profil hat sich nichts geändert“. Ge
ändert hat sich allerdings jetzt das Markt-Umfeld für XAREL
TO. Kliniken und Medizinerlnnen beginnen, den Versprech
ungen von BAYERs Pharma-Drückerlnnen zu misstrauen und
verschreiben das Mittel nicht mehr ganz so exzessiv. Allzu
große Einnahme-Verluste oder gar ein Verbot der Arznei hat
der Global Player jedoch nicht zu befürchten.

USA: Kritik an GAUCHO & Co. wächst
Im Frühjahr 2013 hatte die von der COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN (CBG) mitinitiierte Kampagne für das
Verbot der bienengefährlichen BAYER-Pestizide GAUCHO und
PONCHO endlich Erfolg: Die EU verkündete einen zunächst
auf zwei Jahre befristeten Bann für die wichtigsten Anwen
dungsbereiche. Und jetzt wird die Luft für die beiden zur
Gruppe der Neonicotinoide gehörenden Ackergifte auch in
den USA dünner. In einem Offenen Brief forderten die großen
Umweltverbände des Landes Präsident Barack Obama auf,
das Ausbringen der Substanzen zu untersagen. Dabei stütz
ten die Organisationen sich unter anderem auf eine Untersu
chung des niederländischen Toxikologen Dr. Henk Tennekes,
welche die CBG erstmals veröffentlicht hatte. Darüber hinaus
führte die „Washington European Society“ eine Veranstal
tung zu dem Thema durch, für welche die Coordination eben
falls input geliefert hatte.

BAYER: Kein Problem mit lmportkohle
Der Leverkusener Multi setzt zur Energie-Gewinnung immer
mehr billige Import-Kohle ein (5W83/13). Doch der Preis ist
hoch, denn der Abbau findet unter katastrophalen Bedingun

gen statt und hat verheerende soziale und ökologische Fol
gen. So vertreiben die Minen-Besitzer in Kolumbien, woher
BAYER jährlich ca. 40.000 Tonnen bezieht, die indigene Be
völkerung von ihrem Land, um die Reservoirs erschließen zu
können. Die Förderung selber verschleißt dann durch das
Abpumpen, das Waschen des „schwarzen Goldes“ und die
Bindung des Staubes enorme Mengen reinen Wassers und
verunreinigt im Gegenzug die Flüsse und das Grundwasser
mit Suifat, Schwefelsäure, Schwermetalien und Seien. Eine
zusätzliche Belastung stellen die trotz des massiven Wasser-
Einsatzes freigesetzten Kohle-Partikel dar, die sich wie ein
Schleier über die Abbau-Region legen und die Atemorgane
der Menschen angreifen. Darüber hinaus beschäftigen die
Firmen ihre Angestellten zu den prekärsten Bedingungen und
setzen Beschäftigten-Vertreterinnen unter Druck. Sie gaben
sogar schon Morde an Gewerkschaftierinnen in Auftrag. Aus
all diesen Gründen hat die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) eine Kampagne gestartet. Das BUSINES(~)
AND HUMAN RIGHTS CENTRE hat diese aufgegriffen und
das Unternehmen mit kritischen Fragen zu dem Komplex kon
frontiert. Dieses beschwichtigte umgehend.,, Unser Kohle-
händler hat uns versichert, dass er nur mit solchen Partnern
in Geschäftsverbindungen tritt, welche die Tests bestanden
haben“. Viel mehr Worte fand der Global Piayer in seiner
Antwort allerdings zur CBG. Der Konzern warnte das Centre
in bösen Worten vor der Coordination. Besonderen Anstoß
nahm der Pharma-Riese an der Absicht des Netzwerkes,
BAYER unter soziale Kontrolle stellen zu wollen.

Konzerne aus den Schulen!
BAYER & Co. nehmen zunehmend Einfluss auf die Schulen.
Sie stellen Unterrichtsmateriaiien zur Verfügung, prämieren
Bildungseinrichtungen mit einem besonders konzern-kompa
tiblen Lehr-Angebot und halten Weiterbildungsangebote für
Lehrerinnen bereit. Darum hat die Initiative LOBBYCONTROL
eine Kampagne gegen die pädagogischen Umtriebe der~
Unternehmen gestartet in ihrer Broschure Lobbyarbeit af~)
Schulen“ kritisiert die Organisation in diesem Zusammen
hang auch die von BAYER unterhaltenen Schülerinnen-Labo
re, da sie mit „inhaithcher Einflussnahme“ einhergehen und
beispielsweise die Gentechnik propagieren.

Konzerne aus den Unis!
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) führt
seit einiger Zeit einen Prozess, um Einzelheiten über den ge
heimen Pharma-Kooperationsvertrag zu erfahren, den BAYER
mit der Kölner Universität geschlossen hat. Die Coordination
fürchtet nämlich eine Ausrichtung der Arznei-Forschung auf
Profit, eine Entwicklung von Präparaten ohne therapeuti
schen Mehrwert, eine Verheimlichung negativer Studien-
ergebnisse und einen Zugriff des Konzerns auf geistiges
Eigentum der Hochschui-Wissenschaftierinnen. Diese Sor
ge treibt auch andere um. So haben schweizer Wissen
schaftierinnen die Zusammenarbeit der Universität Zürich mit
dem Geidhaus UBS zum Anlass genommen, den Zürcher Ap
pell zur initiieren. „Als Staatsbürger, Forscherinnen, Wissen
schaftler und Studierende appellieren wir an die Leitung der
Universitäten und an alle Biidungsverantwortiichen im in-

und Ausland, dem kostbaren und von der Verfassung ge
schützten Gut der akademischen Freiheit und Unabhängigkeit
Sorge zu tragen und das wissenschaftliche Ethos nicht mit
problematischen Kooperationen zu gefährden“, heißt es in
dem Aufruf.

Piraten wollenTransparenz
Die nordrhein-westfälische Landtagsfraktion der Piraten-Par
tei hat — in Zusammenarbeit mit der COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN (CBG) — nicht nur zwei Anfragen zur um
strittenen Kooperation BAYERs mit der Kölner Hochschule
(s. 0.) gestellt, der Kasus fand vermittelt auch Eingang in ihr
en Gesetzentwurf zu Transparenz und informationsfreiheit.
So heißt es in dem Schriftstück.,, Der Veröffenthchungs
pflicht unterliegen zwischen Hochschulen des Landes und
Dritten geschlossene Verträge, insbesondere Kooperations
und Drittmittei-Verträge, hinsichtlich der Vertragspartner, der

( ~lertragslaufzeit und des Finanzvoiumens

Menschenrechtsverstjjße ahnden!
Der Leverkusener Multi hat in seiner Geschichte vielfach ge
gen Menschenrechte verstoßen. Er benutzte Menschen aus
der „Dritten Welt“ ohne deren Wissen als Versuchskanin
chen für neue Pharma-Produkte, übte Druck auf Gewerk
schaftierinnen aus und bediente sich der Kinderarbeit. Um
solche Rechtsverstöße der Global Piayer besser ahnden zu
können, hat der Menschenrechtsrat der Vereinten Nationen
vor einiger Zeit „Guiding Principies on Business and Human
Rights“ verabschiedet. Diese Leitlinien sehen auch die Ein
richtung von Klage-Möglichkeiten in den Ländern vor, in den
en die Konzerne ihre Stammsitze haben. Die EU hat ihre Mit
ghedsstaaten daraufhin angehalten, eigene Aktionspläne zu
erstellen. Während Nationen wie die Niederlande schon ihre
Gesetze geändert und Beschwerdestelien eingerichtet haben,
tat die Bundesrepublik bisher nichts dergleichen. Deshalb ha

~ben die Grünen den Antrag „Transnationaie Unternehmen für
( Jlenschenrechtsverletzungen zur Rechenschaft ziehen in

den Bundestag eingebracht, in dem die Partei die Bundes
regierung auffordert, ihren internationalen Verpflichtungen
nachzukommen und einen rechtlichen Rahmen zur Ahndung
von Menschenrechtsverletzungen durch die Multis zu schaf
fen.

Studentenwerk hält zu Duisberg
Am 29. September 2011 jährte sich der Geburtstag des lang
jährigen BAYER-Generaldirektors Cari Duisberg zum 150.
Mai. Da zahlreiche mediale Ständchen für den Mann droh
ten, der im 1. Weltkrieg verantwortlich für den Einsatz von
Giftgas und die Ausbeutung von Zwangsarbeiterinnen War
und später einen maßgeblichen Anteil an der Gründung des
Mörderkonzerns IG FARBEN hatte, rief die COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) eine Kampagne ins Leben.
Sie forderte anlässlich des Jahrestags die Umbenennung von
Straßen und Schulen, die Duisbergs Namen tragen, sowie
den Entzug der Leverkusener Ehrenbürgerschaft (siehe SWB
1/12). Davon inspiriert, appellierte eine Marburgerin an das
dortige Studentenwerk, eine andere Bezeichnung für das
Studentinnen-Wohnheim „Dr. Carl-Duisberg-Haus“ zu finden.

Die Einrichtung entschied sich zwar dagegen, brachte aber
zumindest eine Gedenktafel mit Informationen zur umstritte
nen Vita des Chemikers an und dankte der Frau für ihr En
gagement. „Gern möchte ich Ihnen, auch im Namen des Ver
waitungsrats, für den Anstoß zu einer sehr kritischen Dis
kussion um die Person Dr. Cari Duisberg danken“, hießes in
dem Schreiben.

KAPITAL & ARBEIT

BMS: BAYER streicht 700 Jobs
Bereits vor sechs Jahren hatte der Leverkusener Multi seiner
Kunststoff-Sparte BAYER MATERIAL SCIENCE (BMS) Ratio
nalisierungsmaßnahmen verordnet. Er verpflichtete den Pias
te-Bereich auf ein Rendite-Ziel von 18 Prozent. Ein 300 Mil
lionen Euro schweres Sparprogramm, das unter anderem
die Vernichtung von 1.500 Arbeitsplätzen — ein Zehntel aller
Steilen in diesem Bereich — umfasste, war die Folge. Nach
Ausbruch der Finanz-Krise erhöhte der Vorstand die Vorgabe
dann noch einmal um 50 Millionen Euro, was unter anderem
das Schicksal der in Krefeld angesiedelten Forschungsabtei
lung besiegelte. Und jetzt sieht der Global Player wieder
Handiungsbedarf, da der Gewinn im zweiten Quartal 2013
gegenüber dem Vorjahreszeitraum um 28,9 Prozent auf 143
Millionen Euro sank und die Rendite „nur“ noch 9,5 Prozent
betrug. Neben den angeblich zu hohen Energie-Kosten macht
BAYER-Chef Marijn Dekkers vor allem Überkapazitäten — vor
denen die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG)
angesichts der vielen neuen Anlagen von BAYER & Co. vor
allem in China bereits 2008 gewarnt hatte — für die sinken
den Erträge verantwortlich.,, Deshalb müssen wir weiter
Kosten sparen und noch effizienter werden“, meint BAYER-
Chef Marijn Dekkers. Binnen der nächsten vier Jahre will der
Konzern 700 Arbeitsplätze vernichten, 180 davon in der Bun
desrepublik, obwohl die Aufwändungen für Personal nur 20
Prozent der Gesamtkosten von BAYER MATERIAL SCIENCE
ausmachen. Und was der Holländer „kleine Anpassungen in
den Strukturen“ nennt, bezeichnet der Gesamtbetriebsrats-
vorsitzende Thomas de Win als „nicht nachvoflziehbar und
mehr als bedenklich“. Besonders kritisiert der Gewerkschaft
ler die Ankündigung, das in den Planungen schon weit voran
geschrittene Projekt eines neuen MDl-Werkes in Brunsbüttei
vorerst auf Eis zu legen, das die CBS wegen des hohen
Ressourcen-Verbrauchs und der massenhaften Verwendung
von hochgiftigem Phosgen ablehnt. Zudem missbiiligt er das
Vorgehen des Vorstands, die Ausgaben für Forschung &
Entwicklung an der Leistungskraft der einzelnen Sparten zu
bemessen, weil das für BMS de facto eine Kürzung bedeutet.
„Dies kann aus Sicht des Betriebsrates die Perspektive eines
Unternehmens grundsätzlich in Frage stellen“, so de Win.
BAYER-Chef Marijn Dekkers betont zwar immer wieder, die
Kunststoff-Sparte nicht verkaufen zu wollen, aber die jüng
sten Entwicklungen dürften die Diskussion noch einmal
befeuern, zumal der Ober-BAYER auch vorher schon gegen
über Investoren stets die Leistungskraft der beiden anderen
Konzern-Sparten herausgehoben hatte. So warb er mit den
Worten für den Global Player, dass „ein erheblicher Teil
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unserer Finanz-Ergebnisse durch unsere zwei LifeScience
Geschäfte angetrieben“ werde. Finanz-Analystlnnen fordern
schon seit Jahr und Tag von dem Unternehmen, sich von der
Kunststoff-Fertigung zu trennen. Und die Börsen strafen die
bisherige Weigerung des Pharma-Riesen, dem Folge zu lei
sten, regelmäßig mit einem Konglomeratsabschlag. Spätes
tens wenn die Pillen-Abteilung vor der Möglichkeit steht,
sich mit einem attraktiven Zukauf zu verstärken, sehen Beo
bachterlnnen das Schicksal der Plaste-Produktion als besie
gelt an.

BAYER gliedert Arznei-Tests aus
Der Leverkusener Multi führt Medikamenten-Tests der Pha
sen 1 bis Ila in Zukunft nicht mehr selbst durch, sondern be
traut die CRS CLINICAL RESEARCH SERVICES mit dieser Auf
gabe. Der Pharma-Riese vernichtet durch diese Maßnahme
23 Arbeitsplätze innerhalb des Konzerns: Die Beschäftigten
der BAYER-Studienzentren in Wuppertal und Berlin wechseln
zu CRS. „Indem die gesamte Frühphasen-Entwicklung als Pa
ket an einen einzigen Partner vergeben wird, versuchen die
Arznei-Entwickler Entwicklungszeiten zu verkürzen und so
Kosten zu optimieren“, erläutert CRS-Manager David Surjo
die Motive. BAYER beschränkt sich künftig auf die Konzep
tion und Überwachung der klinischen Prüfungen. Die Qualität
der Tests, um die es eh schon nicht allzu gut bestellt ist
(siehe DRUGS & PILLS), dürfte damit weiter abnehmen, denn
die Pharma-Dienstleister stehen unter dem Erfolgsdruck,
möglichst viele Pillen ihrer Auftraggeber durch die Erpro
bungsphasen zu bringen. Da CRS & Co. manche Pillen-Stu
dien der ersten Phasen bereits mit Probandlnnen durchfüh
ren, setzen diese sich so einem erhöhten Risiko aus, das spä
ter dann auch die Patientinnen tragen müssen.

Der Weg des Titandioxids
Der Leverkusener Multi trennte sich im Zuge der „Konzentra
tion auf das Kerngeschäft peu ä peu von seiner Titandioxid
Produktion. 1998 überführte er die Uerdinger Fabrik in ein ge
meinsam mit KERR-MCGEE betriebenes Joint Venture. 2001
übernahm das US-amerikanische Unternehmen das Geschäft
ganz. 2006 dann gliederte es selber den Bereich in eine ei
genständige Gesellschaft aus, die 2009 Insolvenz anmelden
musste. 2012 schließlich verkaufte der lnsolvenzverwalter
die inzwischen unter dem Namen CRENOX firmierende
Fertigungsstätten an BAYERs einstmaligen Konkurrenten
SACHTLEBEN. Und mit diesem zum US-Konzern ROCKWOOD
gehörenden Betrieb dürften sie bald schon wieder den Be
sitzer wechseln, denn die Mutter-Gesellschaft will SACHTLE
BEN abstoßen. Mit den Nachwirkungen der Titandioxid-Her
stellung in Uerdingen haben die Behörden derweil noch im
mer ihre liebe Mühe. Sie arbeiten nämlich bereits seit vielen
Jahren an der Sanierung der Deponie in Rheinberg, in der
lange Zeit die Produktionsrückstände von BAYER und SACHT
LEBEN gelandet waren (Ticker2/11).

ERSTE & DRITTE WELT

BAYER zahlt keinen Mindestlohn
BAYERs Saatgut-Tochter NUNHEMS arbeitet in Indien mit
Zuliefer-Betrieben zusammen, die ihren Beschäftigten teil
weise nicht den gesetzlich vorgeschriebenen Mindestlohn
zahlen. Besonders Frauen zählen zu den Benachteiligten. Zu
diesen Ergebnissen kommt die Studie „Wages of lnequality“
von Jacob Kalle und Dr. Davuluri Venketeswarlu, einem lang
jährigen Kooperationspartner der COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN.

POLITIK & EINFLUSS

Dekkers kritisiert Energiewende
BAYER-Chef Marijn Dekkers begründete das Rationalisie
rungsprogramm (siehe KAPITAL & ARBEIT) für die Kunststoff-
Sparte BAYER MATERIAL SCIENCE (BMS) auch mit Versäum
nissen der Politik. „Sie muss mehr tun, um den Innovations
und Investitionsstandort Deutschland zu stärken“, sagte er.
Besonders die hohen Energiekosten kritisierte der Holländer.
„Deutschland hat mit der Energiewende einen radikalen
Wandel eingeleitet. Die Folgen sind erhebliche Wettbe
werbsnachteile für die energie-intensiven Industrien“, klagte
Dekkers und rechnete vor.,, Unser Teilkonzern BMS zahlt
heute in Deutschland, hauptsächlich in NRW, doppelt so viel
für Strom wie in Amerika.“

US-Lobbykosten: sechs Millionen
In den USA gibt keine Branche so viel Geld für Lobby-Ak
tivitäten aus wie die Pharma-lndustrie. Von 1998 bis 2012
investierte diese 2,5 Milliarden Dollar in die Pflege der poli
tischen Landschaft. Und immer vorne mit dabei: der BAYER-
Konzern. Allein 2012 ließ er sich das Antichambrieren 5,8
Millionen Dollar kosten.

BAYERs Mann im US-Kongress
Der US-Kongress muss sich in nächster Zeit durch die halbe
Angebotspalette von BAYERs Kunststoff-Geschäft arbeiten.
20 Anträge zur Gewährung bzw. Verlängerung von Zollbe
freiungen für BAYOWET, BAYPURE, DISFLAMOLL, CRELAN,
DESMODUR und andere Stoffe liegen ihm nämlich vor. Ge
schrieben hat sie alle der republikanische Politiker Tim
Murphy. Andere Aktivitäten hat er hingegen kaum entfaltet.
„Es scheint fast so, als ob Tim Murphy BAYER im US-Kon
gress repräsentiert“, hält die Website thatsmycongress. com
deshalb fest. Allzu teuer kam den Global Player das nicht:
Etwas über 14.000 Dollar an Wahlkampf-Hilfe investierte er
in den Mann.

Üppige Parteispenden des VCI
Der Leverkusener Multi spendet in der Bundesrepublik nicht
selber an politische Parteien, weil das den Eindruck direkt
gekaufter Entscheidungen erwecken könnte. Er überlässt den
Job lieber dem „Verband der Chemischen Industrie“ (VCI).
Und der hat in der Endphase des Bundestagswahlkampfs
2013 noch einmal kräftig zugelangt. 100.000 Euro überwies

er der CDU und 64.000 der FDP. Um den Eindruck der Partei
lichkeit etwas zu verwischen, gingen auch SPD und Grü
ne nicht ganz leer aus. Die Sozialdemokratlnnen bekamen
50.000 Euro und Trittin & Co. 10.000 Euro.

Schramm leitet Agrar-Verband
Dr. Helmut Schramm, der Geschäftsführer von BAYER CROP
SCIENCE, steht seit Mai 2013 dem Industrieverband Agrar
(IVA) als Präsident vor.

Lemke neuer Umweltberater
Anfang Mai 2013 berief die Bundesregierung neue Umwelt
beraterlnnen. Unter den Auserwählten befindet sich auch der
Meeresforscher Peter Lemke vom Bremerhavener Alf red-We
gener-Institut, dem der Leverkusener Multi 2010 den „BAYER
Climate Award“ verliehen hatte.

]isikoforscherlnnen mit Verbindungen
In der EU läuft zurzeit gerade ein Forschungsprojekt zu den
Risiken und Nebenwirkungen der grünen Gentechnologie.
Allzu bedenklich dürften die Ergebnisse jedoch nicht ausfal
len, denn viele der beteiligten Wissenschaftlerlnnen haben
enge Beziehungen zu konzern-nahen Biotech-Einrichtungen.
So gehören einige von ihnen der „International Society for
Biosafety Research“ (ISBR) an oder haben Verbindungen zum
„International Life Sciences Institute“ (ILSI) — beides Orga
nisationen, die Gelder von MONSANTO, BAYER, SYNGENTA
oder anderen Agro-Multis erhalten.

Kraft bei BAYER in Berkeley
Die nordrhein-westfälische Ministerpräsidentin Hannelo
re Kraft besuchte das BAYER-Werk im US-amerikanischen
Berkeley. Im Schlepptau hatte die Politikerin eine 28-köpfige
Delegation, die aus VertreterInnen der Landesregierung, Be
raterlnnen und JournalistInnen bestand. Dem Leverkusener
Multi zufolge interessierte sich die Sozialdemokratin vor

Ilem für die Möglichkeiten, BAYER & Co. durch Bildungs-
programme und andere Fördermaßnahmen Naturwissen
schaftlerlnnen zuzuführen, während der Agro-Riese sich als
politischer Wohltäter in Szene zu setzen versuchte, der die
umliegenden „Gemeinden in Umwelt-, Bildungs- und sozial-
wirtschaftlichen Belangen unterstützt“.

Duin bei BAYER
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN hatte sich ge
gen BAYERs Plan ausgesprochen, in Dormagen eine Anlage
zur Produktion des Kunststoffes TDI zu errichten, weil diese
nicht dem neuesten Stand der Technik entspricht. So umman
telt der Multi die Fertigungsstätte nur mit Blech statt mit
Beton. Zudem verzichtet der Konzern auf den Einbau einer
Schutzwand, die bei einer Explosion mit nachfolgendem
Phosgen-Austritt neutralisierendes Ammoniak freisetzen
könnte. Auch der hohe Ressourcen-Einsatz, das Fehlen von
„Worst Case“-Szenarien sowie die Verwendung hochgefähr
licher Zwischenprodukte wie Phosgen sprechen gegen das
Projekt. Der CBG gelang es allerdings nicht, sich mit ihren
Einwänden durchzusetzen. Die Bezirksregierung winkte das
Vorhaben durch, und der Leverkusener Multi begann mit dem

Bau. Ende Juli 2013 feierte er nun Richtfest und durfte dazu
als Ehrengast den nordrhein-westfälischen Wirtschaftsmini
ster Garrelt Duin begrüßen.,, Mit der Investition in die TDI
Anlage hat sich BAYER bewusst entschieden, den Chemie-
Standort Nordrhein-Westfalen zu stärken. Das zeigt, dass wir
in unserem Land hoch attraktiv für eine erfolgreiche Industrie
sind. Wir müssen daran arbeiten, dass das so bleibt“, hielt
der SPD-Politiker in seiner Rede fest.

EU gegen Nutzen-Bewertungen
BAYER & Co. haben jede Menge Medikamente ohne ausrei
chende Wirksamkeitsnachweise in ihrer Produkt-Palette.
Damit diese Pillen die Etats der Krankenkassen nicht mehr
über Gebühr belasten, gibt es hierzulande seit 2011 eine un
abhängige Kosten/Nutzen-Bewertung von Arzneien. Die Phar
ma-Riesen hatten sich mit aller Macht gegen eine solche
Einrichtung gewehrt, konnten sich jedoch nicht durchsetzen.
Jetzt allerdings kommt Unterstützung aus Brüssel. Die EU
Kommission legte nämlich einen Richtlinien-Entwurf vor, der
solche Nachprüfungen von Pharmazeutika verbietet — und die
Lobbyistlnnen der Konzerne dürften fleißig daran mitge
schrieben haben.

EU will Arznei-Tests erleichtern
Die Pillen-Riesen lagern immer mehr Arznei-Tests in ärmere
Länder aus. Dort winken günstigere Preise, ein großes Re
servoir an Probandlnnen und eine mangelhafte Aufsicht. Die
Folge: Immer wieder kommt es zu Todesfällen. Allein in In
dien starben 2011 20 Menschen bei Erprobungen von BAY
ER-Medikamenten. Die EU will diesen Outsourcing-Trend
stoppen und die Pharma-Konzerne mit laxeren Vorschriften
für Medikamenten-Prüfungen wieder in heimische Gefilde
locken. So sah ein Verordnungsvorschlag vor, klinische Stu
dien künftig ohne vorherige Begutachtung durch Ethik-Kom
missionen stattfinden zu lassen. Nach massiven Protesten
musste dieser Passus wie noch so manch anderer allerdings
wieder aus dem Entwurf verschwinden. Aber es stehen noch
genug heikle Punkte in dem Papier. Beispielsweise soll es in
Ausnahmefällen möglich sein, Pillen-Erprobungen ohne in
formiertes Einverständnis der Probandlnnen durchzuführen.
Auch die Auflagen zur Transparenz bleiben Stückwerk. Die
vorläufige Fassung der Richtlinie schreibt zwar grundsätzlich
die Veröffentlichung von Pharmazeutika-Studien vor, aber das
Publizieren der sehr aussagekräftigen Rohdaten möchte sie
den Unternehmen weiterhin ersparen. Das ist ganz im Sinne
des Leverkusener Multis, der sich lediglich dafür ausspricht,
der Öffentlichkeit die Test-Ergebnisse „auf geeignete Art und
Weise“ zu präsentieren. Im Oktober 2013 befasst sich das
EU-Parlament mit dem Paragrafen-Werk.

PROPAGANDA & MEDIEN

BAYER finanziert Bienen-Studie
Mit allen Mitteln versuchen BAYER, BASF und SYNGENTA,
ihre Pestizide aus der Gruppe der Neonicotinoide von dem
Vorwurf zu entlasten, sie würden das Bienensterben beför
dern. Beispielsweise finanzierten sie im großen Stil Ent
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unserer Finanz-Ergebnisse durch unsere zwei LifeScience
Geschäfte angetrieben“ werde. Finanz-Analystlnnen fordern
schon seit Jahr und Tag von dem Unternehmen, sich von der
Kunststoff-Fertigung zu trennen. Und die Börsen strafen die
bisherige Weigerung des Pharma-Riesen, dem Folge zu lei
sten, regelmäßig mit einem Konglomeratsabschlag. Spätes
tens wenn die Pillen-Abteilung vor der Möglichkeit steht,
sich mit einem attraktiven Zukauf zu verstärken, sehen Beo
bachterlnnen das Schicksal der Plaste-Produktion als besie
gelt an.

BAYER gliedert Arznei-Tests aus
Der Leverkusener Multi führt Medikamenten-Tests der Pha
sen 1 bis Ila in Zukunft nicht mehr selbst durch, sondern be
traut die CRS CLINICAL RESEARCH SERVICES mit dieser Auf
gabe. Der Pharma-Riese vernichtet durch diese Maßnahme
23 Arbeitsplätze innerhalb des Konzerns: Die Beschäftigten
der BAYER-Studienzentren in Wuppertal und Berlin wechseln
zu CRS. „Indem die gesamte Frühphasen-Entwicklung als Pa
ket an einen einzigen Partner vergeben wird, versuchen die
Arznei-Entwickler Entwicklungszeiten zu verkürzen und so
Kosten zu optimieren“, erläutert CRS-Manager David Surjo
die Motive. BAYER beschränkt sich künftig auf die Konzep
tion und Überwachung der klinischen Prüfungen. Die Qualität
der Tests, um die es eh schon nicht allzu gut bestellt ist
(siehe DRUGS & PILLS), dürfte damit weiter abnehmen, denn
die Pharma-Dienstleister stehen unter dem Erfolgsdruck,
möglichst viele Pillen ihrer Auftraggeber durch die Erpro
bungsphasen zu bringen. Da CRS & Co. manche Pillen-Stu
dien der ersten Phasen bereits mit Probandlnnen durchfüh
ren, setzen diese sich so einem erhöhten Risiko aus, das spä
ter dann auch die Patientinnen tragen müssen.

Der Weg des Titandioxids
Der Leverkusener Multi trennte sich im Zuge der „Konzentra
tion auf das Kerngeschäft peu ä peu von seiner Titandioxid
Produktion. 1998 überführte er die Uerdinger Fabrik in ein ge
meinsam mit KERR-MCGEE betriebenes Joint Venture. 2001
übernahm das US-amerikanische Unternehmen das Geschäft
ganz. 2006 dann gliederte es selber den Bereich in eine ei
genständige Gesellschaft aus, die 2009 Insolvenz anmelden
musste. 2012 schließlich verkaufte der lnsolvenzverwalter
die inzwischen unter dem Namen CRENOX firmierende
Fertigungsstätten an BAYERs einstmaligen Konkurrenten
SACHTLEBEN. Und mit diesem zum US-Konzern ROCKWOOD
gehörenden Betrieb dürften sie bald schon wieder den Be
sitzer wechseln, denn die Mutter-Gesellschaft will SACHTLE
BEN abstoßen. Mit den Nachwirkungen der Titandioxid-Her
stellung in Uerdingen haben die Behörden derweil noch im
mer ihre liebe Mühe. Sie arbeiten nämlich bereits seit vielen
Jahren an der Sanierung der Deponie in Rheinberg, in der
lange Zeit die Produktionsrückstände von BAYER und SACHT
LEBEN gelandet waren (Ticker2/11).

ERSTE & DRITTE WELT

BAYER zahlt keinen Mindestlohn
BAYERs Saatgut-Tochter NUNHEMS arbeitet in Indien mit
Zuliefer-Betrieben zusammen, die ihren Beschäftigten teil
weise nicht den gesetzlich vorgeschriebenen Mindestlohn
zahlen. Besonders Frauen zählen zu den Benachteiligten. Zu
diesen Ergebnissen kommt die Studie „Wages of lnequality“
von Jacob Kalle und Dr. Davuluri Venketeswarlu, einem lang
jährigen Kooperationspartner der COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN.

POLITIK & EINFLUSS

Dekkers kritisiert Energiewende
BAYER-Chef Marijn Dekkers begründete das Rationalisie
rungsprogramm (siehe KAPITAL & ARBEIT) für die Kunststoff-
Sparte BAYER MATERIAL SCIENCE (BMS) auch mit Versäum
nissen der Politik. „Sie muss mehr tun, um den Innovations
und Investitionsstandort Deutschland zu stärken“, sagte er.
Besonders die hohen Energiekosten kritisierte der Holländer.
„Deutschland hat mit der Energiewende einen radikalen
Wandel eingeleitet. Die Folgen sind erhebliche Wettbe
werbsnachteile für die energie-intensiven Industrien“, klagte
Dekkers und rechnete vor.,, Unser Teilkonzern BMS zahlt
heute in Deutschland, hauptsächlich in NRW, doppelt so viel
für Strom wie in Amerika.“

US-Lobbykosten: sechs Millionen
In den USA gibt keine Branche so viel Geld für Lobby-Ak
tivitäten aus wie die Pharma-lndustrie. Von 1998 bis 2012
investierte diese 2,5 Milliarden Dollar in die Pflege der poli
tischen Landschaft. Und immer vorne mit dabei: der BAYER-
Konzern. Allein 2012 ließ er sich das Antichambrieren 5,8
Millionen Dollar kosten.

BAYERs Mann im US-Kongress
Der US-Kongress muss sich in nächster Zeit durch die halbe
Angebotspalette von BAYERs Kunststoff-Geschäft arbeiten.
20 Anträge zur Gewährung bzw. Verlängerung von Zollbe
freiungen für BAYOWET, BAYPURE, DISFLAMOLL, CRELAN,
DESMODUR und andere Stoffe liegen ihm nämlich vor. Ge
schrieben hat sie alle der republikanische Politiker Tim
Murphy. Andere Aktivitäten hat er hingegen kaum entfaltet.
„Es scheint fast so, als ob Tim Murphy BAYER im US-Kon
gress repräsentiert“, hält die Website thatsmycongress. com
deshalb fest. Allzu teuer kam den Global Player das nicht:
Etwas über 14.000 Dollar an Wahlkampf-Hilfe investierte er
in den Mann.

Üppige Parteispenden des VCI
Der Leverkusener Multi spendet in der Bundesrepublik nicht
selber an politische Parteien, weil das den Eindruck direkt
gekaufter Entscheidungen erwecken könnte. Er überlässt den
Job lieber dem „Verband der Chemischen Industrie“ (VCI).
Und der hat in der Endphase des Bundestagswahlkampfs
2013 noch einmal kräftig zugelangt. 100.000 Euro überwies

er der CDU und 64.000 der FDP. Um den Eindruck der Partei
lichkeit etwas zu verwischen, gingen auch SPD und Grü
ne nicht ganz leer aus. Die Sozialdemokratlnnen bekamen
50.000 Euro und Trittin & Co. 10.000 Euro.

Schramm leitet Agrar-Verband
Dr. Helmut Schramm, der Geschäftsführer von BAYER CROP
SCIENCE, steht seit Mai 2013 dem Industrieverband Agrar
(IVA) als Präsident vor.

Lemke neuer Umweltberater
Anfang Mai 2013 berief die Bundesregierung neue Umwelt
beraterlnnen. Unter den Auserwählten befindet sich auch der
Meeresforscher Peter Lemke vom Bremerhavener Alf red-We
gener-Institut, dem der Leverkusener Multi 2010 den „BAYER
Climate Award“ verliehen hatte.

]isikoforscherlnnen mit Verbindungen
In der EU läuft zurzeit gerade ein Forschungsprojekt zu den
Risiken und Nebenwirkungen der grünen Gentechnologie.
Allzu bedenklich dürften die Ergebnisse jedoch nicht ausfal
len, denn viele der beteiligten Wissenschaftlerlnnen haben
enge Beziehungen zu konzern-nahen Biotech-Einrichtungen.
So gehören einige von ihnen der „International Society for
Biosafety Research“ (ISBR) an oder haben Verbindungen zum
„International Life Sciences Institute“ (ILSI) — beides Orga
nisationen, die Gelder von MONSANTO, BAYER, SYNGENTA
oder anderen Agro-Multis erhalten.

Kraft bei BAYER in Berkeley
Die nordrhein-westfälische Ministerpräsidentin Hannelo
re Kraft besuchte das BAYER-Werk im US-amerikanischen
Berkeley. Im Schlepptau hatte die Politikerin eine 28-köpfige
Delegation, die aus VertreterInnen der Landesregierung, Be
raterlnnen und JournalistInnen bestand. Dem Leverkusener
Multi zufolge interessierte sich die Sozialdemokratin vor

Ilem für die Möglichkeiten, BAYER & Co. durch Bildungs-
programme und andere Fördermaßnahmen Naturwissen
schaftlerlnnen zuzuführen, während der Agro-Riese sich als
politischer Wohltäter in Szene zu setzen versuchte, der die
umliegenden „Gemeinden in Umwelt-, Bildungs- und sozial-
wirtschaftlichen Belangen unterstützt“.

Duin bei BAYER
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN hatte sich ge
gen BAYERs Plan ausgesprochen, in Dormagen eine Anlage
zur Produktion des Kunststoffes TDI zu errichten, weil diese
nicht dem neuesten Stand der Technik entspricht. So umman
telt der Multi die Fertigungsstätte nur mit Blech statt mit
Beton. Zudem verzichtet der Konzern auf den Einbau einer
Schutzwand, die bei einer Explosion mit nachfolgendem
Phosgen-Austritt neutralisierendes Ammoniak freisetzen
könnte. Auch der hohe Ressourcen-Einsatz, das Fehlen von
„Worst Case“-Szenarien sowie die Verwendung hochgefähr
licher Zwischenprodukte wie Phosgen sprechen gegen das
Projekt. Der CBG gelang es allerdings nicht, sich mit ihren
Einwänden durchzusetzen. Die Bezirksregierung winkte das
Vorhaben durch, und der Leverkusener Multi begann mit dem

Bau. Ende Juli 2013 feierte er nun Richtfest und durfte dazu
als Ehrengast den nordrhein-westfälischen Wirtschaftsmini
ster Garrelt Duin begrüßen.,, Mit der Investition in die TDI
Anlage hat sich BAYER bewusst entschieden, den Chemie-
Standort Nordrhein-Westfalen zu stärken. Das zeigt, dass wir
in unserem Land hoch attraktiv für eine erfolgreiche Industrie
sind. Wir müssen daran arbeiten, dass das so bleibt“, hielt
der SPD-Politiker in seiner Rede fest.

EU gegen Nutzen-Bewertungen
BAYER & Co. haben jede Menge Medikamente ohne ausrei
chende Wirksamkeitsnachweise in ihrer Produkt-Palette.
Damit diese Pillen die Etats der Krankenkassen nicht mehr
über Gebühr belasten, gibt es hierzulande seit 2011 eine un
abhängige Kosten/Nutzen-Bewertung von Arzneien. Die Phar
ma-Riesen hatten sich mit aller Macht gegen eine solche
Einrichtung gewehrt, konnten sich jedoch nicht durchsetzen.
Jetzt allerdings kommt Unterstützung aus Brüssel. Die EU
Kommission legte nämlich einen Richtlinien-Entwurf vor, der
solche Nachprüfungen von Pharmazeutika verbietet — und die
Lobbyistlnnen der Konzerne dürften fleißig daran mitge
schrieben haben.

EU will Arznei-Tests erleichtern
Die Pillen-Riesen lagern immer mehr Arznei-Tests in ärmere
Länder aus. Dort winken günstigere Preise, ein großes Re
servoir an Probandlnnen und eine mangelhafte Aufsicht. Die
Folge: Immer wieder kommt es zu Todesfällen. Allein in In
dien starben 2011 20 Menschen bei Erprobungen von BAY
ER-Medikamenten. Die EU will diesen Outsourcing-Trend
stoppen und die Pharma-Konzerne mit laxeren Vorschriften
für Medikamenten-Prüfungen wieder in heimische Gefilde
locken. So sah ein Verordnungsvorschlag vor, klinische Stu
dien künftig ohne vorherige Begutachtung durch Ethik-Kom
missionen stattfinden zu lassen. Nach massiven Protesten
musste dieser Passus wie noch so manch anderer allerdings
wieder aus dem Entwurf verschwinden. Aber es stehen noch
genug heikle Punkte in dem Papier. Beispielsweise soll es in
Ausnahmefällen möglich sein, Pillen-Erprobungen ohne in
formiertes Einverständnis der Probandlnnen durchzuführen.
Auch die Auflagen zur Transparenz bleiben Stückwerk. Die
vorläufige Fassung der Richtlinie schreibt zwar grundsätzlich
die Veröffentlichung von Pharmazeutika-Studien vor, aber das
Publizieren der sehr aussagekräftigen Rohdaten möchte sie
den Unternehmen weiterhin ersparen. Das ist ganz im Sinne
des Leverkusener Multis, der sich lediglich dafür ausspricht,
der Öffentlichkeit die Test-Ergebnisse „auf geeignete Art und
Weise“ zu präsentieren. Im Oktober 2013 befasst sich das
EU-Parlament mit dem Paragrafen-Werk.

PROPAGANDA & MEDIEN

BAYER finanziert Bienen-Studie
Mit allen Mitteln versuchen BAYER, BASF und SYNGENTA,
ihre Pestizide aus der Gruppe der Neonicotinoide von dem
Vorwurf zu entlasten, sie würden das Bienensterben beför
dern. Beispielsweise finanzierten sie im großen Stil Ent
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lastungsstudien. In Österreich stiegen die Konzerne mit
115.000 Euro in eine schon laufende Untersuchung des öster
reichischen Umweltministeriums ein und schafften es so, ihr
die kritische Ausrichtung zu nehmen. So wusste die Expertise
auf einmal von „Bienenschäden, welche mit hoher Wahr
scheinlichkeit nicht durch insektizide Beizmittel verursacht
waren“. Und zu einem ähnlichen Resultat kam die ebenfalls
von den Agro-Riesen gesponserte Studie „Bienengesundheit
in Europa — Zahlen und Fakten 2013“ der italienischen Uni
versität „Cattölica del Sacro Cuore“. Aber es nützte alles
nichts: Ende April 2013 zog die EU GAUCHO und andere Ag
ro-Chemikalien vorerst aus dem Verkehr (siehe Ticker3/13).

Blühstreifen gegen Bienensterben?
Durch die Diskussion um die Risiken und Nebenwirkungen
der industriellen Landwirtschaft im Allgemeinen und der bie
nentötenden Wirkung der BAYER-Pestizide GAUCHO und
PONCHO im Besonderen sah sich der Leverkusener Multi zu
Reaktionen gezwungen. In Tateinheit mit SYNGENTA legte er
einen Aktionsplan vor, der unter anderem auch die Anlage
von Ackerrand-Streifen mit pollen-reichen Blütenpflanzen
umfasste. Hier sollten die Bienen Asyl finden, wenn GAUCHO
& Co. die Äcker heimsuchten. Am Oberrhein bei Bühl, wo der
Agro-Riese gemeinsam mit dem „Institut für Landschafts
ökologie und Naturschutz“ und dem „Institut für Agrar-Ökolo
gie und Biodiversität“ einen Feldversuch gestartet hat, halten
sich die Erfolge jedoch in Grenzen. Die Artenvielfalt ist durch
die Naturreservate nicht gestiegen, lediglich bei den Un
kräutern gibt es Zuwachs. Der für die Grünen im Bundestag
sitzende Agrar-Experte Harald Ebner hält das Ganze nicht nur
deshalb für ein „Herumdoktern an Symptomen“: Und das Ur
teil der Imkerlnnen fällt noch harscher aus.,, Auf der einen
Seite vergiften sie Bienen, auf der anderen wollen sie sich
für den Umweltschutz engagieren“, kritisiert etwa Dorle Rai

ASPIRIN-Sozialpreis verliehen
Seit einiger Zeit versucht der Leverkusener Multi, sich ein
soziales Image zu verschaffen. Zu diesem Behufe hat er die
Düsseldorfer PR-Agentur KETCHUM PLEON engagiert. Diese
dachte sich für den Konzern dann unter anderem den ASPI
RIN-Sozialpreis aus. In diesem Jahr erhielt die „Katholische
Stiftung Marienheim Aachen-Brand die zweifelhafte Aus
zeichnung für ihr Projekt „Generationsbrücke Deutschland“.

Saaltrank neue Schirmherrin
BAYERs BEPANTHEN-Kinderförderung unterstützt seit länge
rem das Kinder- und Jugendwerk „Die Arche“, das dem evan
gelikalen Verband „Deutsche Evangelische Allianz“ angehört,
sowie Freizeitförderprogramme und Sozialforschungsprojek
te. Und damit das Sozialarbeiterlnnen-Image, das sich der
Konzern mit diesen milden Gaben schaffen will, eine größere
Verbreitung findet, hat das Unternehmen jetzt die aus um
strittenen Privatfernseh-Formaten bekannte Pädagogin Ka
tharina Saalfrank als Schirmherrin eingekauft.

Ballack neuer Schirmherr
BAYERs gemeinsam mit der „Stiftung Deutsche Schlaganfall-
Hilfe“ initiierte Kampagne „Rote Karte dem Schlaganfall“
wirbt für Vorbeuge-Maßnahmen im Allgemeinen und für den
umstrittenen Gerinnungshemmer XARELTO (siehe AKTION &
KRITIK) im Besonderen. Einen Prominenten, welcher der PR
Aktion mediale Aufmerksamkeit verschaffen soll, hat der Le
verkusener Multi auch verpflichten können: Der ehemalige
Fußball-Profi Michael Ballack fungiert als Schirmherr.

BAYERs Pharma-Vertreterlnnen lügen
„Die Hersteller haben sich selbst strenge Regeln für die Ko
operation mit Arzten auferlegt“, stellt BAYER-Sprecher Her
bert Schäfer fest. Und bei Medizinerlnnen-Besuchen hielten
sich die Pharma-Referentlnnen an das Arzneimittel-Gesetz
als Richtschnur, so Schäfer. Die Praxis in den Praxen sieht
allerdings anders aus. So überreichen PiIlen-Drückerlnnen,~
des Leverkusener Multis Doktorlnnen gerne Kästchen des()
Konzerns mit Erkältungstests, ASPIRIN sowie Antibiotika und
verweisen dabei darauf, Lungenfachärztlnnen hätten die Sets
bereits in ihre Behandlungsrichtlinien übernommen. Der Me
diziner Michael Freitag prüfte das nach — und fand keinerlei
Belege dafür.

„Tag der Offenen Tür“ in Gatersleben
„Der Biotechnologie-Park Gatersleben ist eine der modern
sten Infrastruktur-Einrichtungen rund um die Pflanze“, heißt
es in der Eigenwerbung. Das „Leibniz-Institut für Pflanzen-
genetik und Kulturpflanzen-Forschung“ hat dort seinen Sitz,
und natürlich darf auch BAYER nicht fehlen. Der Leverkuse
ner Multi betreibt an dem Standort sein Weizenforschungs
zentrum. Und da all das Herumdoktern an den Ackerfrüchten
nicht in dem besten Ruf steht, haben BAYER & Co. den 8. Ju
ni 2013 zum „Tag der Offenen Tür“ erklärt, um ihre Labore
und Gewächshäuser herzuzeigen und auf diese Weise zu ver
suchen, dem Akzeptanz-Problem entgegenzuwirken.

TIERE & ARZNEIEN

USA: 23.000 Bakterien-Tote
1.734 Tonnen Antibiotika landeten nach Angaben der Bun
desregierung 2011 in den Tier-Ställen. Pharmazeutika aus der
Gruppe der Fluorchinolone, zu denen BAYERs BAYTRIL zählt,
waren mit acht Tonnen dabei. Der massenhafte Einsatz die
ser Mittel in der Massenzucht fördert die massenhafte Ent
wicklung resistenter Erreger. In den menschlichen Organis
mus gelangt, können diese Krankheiten auslösen, gegen die
Antibiotika dann nicht mehr wirken. Auch die zu sorglose
Verschreibung von CIPROBAY und anderen Antibiotika in der
Humanmedizin trägt zu dieser Gefährdungslage bei. Die US-
amerikanische Regierung hat die Gesundheitsrisiken jetzt
erstmals wissenschaftlich untersuchen lassen. Und die Zah
len des „Centers for Disease Control and Prevention“ sind
erschreckend: Jedes Jahr sterben in den Vereinigten Staaten
23.000 Menschen an Infektionen, die Bakterien ausgelöst
hatten, gegen die kein Kraut mehr gewachsen war.

D R U G S & P 1 1 1 S Menschen mit Vorhofflimmern spricht die Fachgeseilschaft
sich allerdings auch für BAYERs neuen Gerinnungshemmer

Zeugungsunfähig durch NEBIDO & Co. XARELTO aus, obwohl die „Arzneimittel-Kommission der
Mit großer Anstrengung arbeitet der Leverkusener Multi da- deutschen Ärzteschaft“ das Pharmazeutika nur als Ersatz-
ran, die „Männergesundheit“ als neues Geschäftsfeld zu eta- Medikation bei MARCUMAR-Unverträglichkeit ansieht (siehe
blieren und seinen Potenzpillen und Hormon-Präparaten neue auch AKTION & KRITIK).
und nur selten zweckdienliche Anwendungsmöglichkeiten zu
erschließen. So hat der Pharma-Riese die Krankheit „Tes- Kein AS P 1 R 1 N g e g e n T h r o m b o e m hoi i e n
tosteron-Mangel“ erfunden und sie zu „männlichen Wechsel- Auch zur Thromboemboiie-Prophyiaxe bei Patientinnen mit
jahresstörungen“ erhoben, um seine Hormon-Pilien an den Vorhofflimmern kann die „Deutsche Fachgeseilschaft für Kar
Mann zu bringen. Und er hat viele Kranke dazu gefunden. Al- diologie“ (DGK) BAYERs ASPIRIN mit dem Wirkstoff Ace
lein in den USA stiegen die Verordnungen seit 1993 um rund tyisalicylsäure nicht empfehlen. Unter „Abwägung des Blu
500 Prozent. Allerdings hat das gerade für die Männlichkeit tungsrisikos“ sollte nach Meinung der DGK die Verabrei
beträchtliche Folgen. Nach einer Studie einer Forscherinnen- chung von Vitamin-K-Antagonisten wie MARCUMAR oder an-
Gruppe um Jared L. Moss von der Universität Knoxville be- deren Gerinnungshemmern „einer Therapie mit Acetylsalicyl
einträchtigt das Einnehmen von Testosteron-Pillen die Zeu- säure vorgezogen werden“.
gungsfähigkeit: 65 Prozent der Testosteron-Probanden produ

‘c~ierten nach einem halben Jahr keine Spermien mehr. Zu- M ELIAN E-Verka uf bricht ein
~~dem beobachteten die Wissenschaftlerinnen Schrumpfungen Frauen, welche die BAYER-Verhütungsmittel YASMIN, YAZ,

des Hodengewebes und Samenzeiien-Missbiidungen. Damit MELIANE oder andere Kontrazeptiva der dritten oder vierten
fügten sie der langen Liste von Risiken und Nebenwirkungen Generation einnehmen, tragen ein erhöhtes Risiko, Throm
der Mittel wie Herzinfarkt, Prostata-Krebs, Harntrakt-Schä- boemboiien oder Schlaganfälle zu erleiden. in Frankreich
digungen, Brust-Wachstum, Bluthochdruck, Odeme, Biutver- erhob die Geschädigte Marion Larat deshalb Klage gegen
dickung und Leberschäden einige weitere Einträge hinzu, den Leverkusener Multi, was große mediale Resonanz fand,

wie ihre Eltern auf der letzten BAYER-Hauptversammlung
Schnellere Zulassung für Rio c ig uat? berichten konnten. Die Krankenkassen reagierten prompt und
BAYER hat in den USA, Europa und Japan einen Zulassungs- erstatteten die Kosten für die Mittel nicht länger. Dies hatte
antrag für eine Arznei zur Behandlung von Lungenhochdruck umgehend Folgen: Die Verschreibungszahlen gingen um 38
gestellt. Die Vereinigten Staaten haben dem Medikament Prozent zurück.
wegen angebi ich vielversprechender Studien-Daten sogar
schon ein schnelleres Genehmigungsverfahren zugebilligt. 5 p a nie n s Krankenkassen meute r n
Der Wirkstoff Riociguat soll in der Lunge ein Enzym stimulie- Nicht nur in Frankreich (s. 0.), sondern auch in Spanien zah
ren, das für eine Erweiterung der Blutgefäße sorgt und so die len die Krankenkassen nicht mehr für die Verhütungsmittel
Sauerstoff-Aufnahme verbessert. Der Leverkusener Multi der neuesten Generation. Sie listeten mehrere Mittel aus,
erwartet von dem Mittel einen Umsatz von 500 Millionen darunter zwei BAYER-Produkte. Ausschlaggebend dafür wa
Euro im Jahr. ren allerdings nicht die im Vergleich zu älteren Mitteln er

~ ) hohten Thromboembolie Risiken die von diesen Kontrazep
~ 0 P - R i s i k o AS P 1 R 1 N tiva ausgehen — die drastischen Preise der Pillen führten zu

Mit zunehmendem Erfolg vermarktet BAYER ASPIRIN als Mit- der Entscheidung.
tel zur Schlaganfall- und Herzinfarkt-Prophylaxe. Die massen
hafte Verbreitung des „Tausendsassas“ stellt jedoch ein Mehr Konkurrenz für L EV 1 T R A
großes Risiko dar. Das Medikament wirkt nämlich biutver- im Juni 2013 hat VIAGRA seinen Patentschutz verloren. Der
dünnend, was Blutungen befördern kann. Besonders bei me- Hersteller PFIZER selber und andere Konzerne bringen des
dizinischen Eingriffen besteht diese Gefahr. Deshalb raten halb Nachahmer-Präparate des Mittels gegen „erektiie Dys
die „Deutsche Fachgeselischaft für Kardioiogie“ und die „Eu- funktion“ zu deutlich niedrigeren Preisen heraus. Das dürfte
ropean Society of Cardioiogy“ ASPIRIN-Patientinnen, denen sich negativ auf das Geschäft des Leverkusener Multis mit
eine Operation bevorsteht, mit ihren Ärztinnen zu bespre- seinem Potenz-Präparat LEVITRA auswirken — und so man
chen, ob sie das Mittel zeitweilig absetzen sollten. chen Mann vor dessen Nebenwirkungen wie temporärer Ge

dächtnisveriust, zeitweilige oder dauerhafte Hörschäden,
K e in AS P 1 R 1 N g e g e n S c h 1 a g a n f ä Ii e Sehstörungen bis zum Sehverlust, Schwindel, Höhenangst,
Die „Deutsche Fachgeseilschaft für Kardiologie“ (DGK) rät Kopfschmerzen, Nasenschleimhaut-Entzündungen, Grippe-
davon ab, Patientinnen mit Vorhofflimmern zur Schlaganfall- Symptome und Gesichtsrötungen bewahren.
Prophylaxe ASPIRIN zu verabreichen und empfiehlt stattdes
sen Medikamente aus der Gruppe der Vitamin-K-Antago- NEXAVAR bei SchiIddrüsenkrebs?
nisten wie MARCUMAR. Diese wirken nach Ansicht der DGK BAYERs Krebs-Medikament NEXAVAR hat bisher Zuiassun
nicht nur besser, sie haben auch weniger Nebenwirkungen gen für die Behandlung bestimmter Formen von Nieren- und
als das BAYER-Mittel, das häufiger zu Blutungen führen Leberkrebs erhalten. Dafür genügte es, in den entsprechen
kann. In ihren aktualisierten Leitlinien zur Behandlung von den Tests den Nachweis zu erbringen, das Tumor-Wachstum
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lastungsstudien. In Österreich stiegen die Konzerne mit
115.000 Euro in eine schon laufende Untersuchung des öster
reichischen Umweltministeriums ein und schafften es so, ihr
die kritische Ausrichtung zu nehmen. So wusste die Expertise
auf einmal von „Bienenschäden, welche mit hoher Wahr
scheinlichkeit nicht durch insektizide Beizmittel verursacht
waren“. Und zu einem ähnlichen Resultat kam die ebenfalls
von den Agro-Riesen gesponserte Studie „Bienengesundheit
in Europa — Zahlen und Fakten 2013“ der italienischen Uni
versität „Cattölica del Sacro Cuore“. Aber es nützte alles
nichts: Ende April 2013 zog die EU GAUCHO und andere Ag
ro-Chemikalien vorerst aus dem Verkehr (siehe Ticker3/13).

Blühstreifen gegen Bienensterben?
Durch die Diskussion um die Risiken und Nebenwirkungen
der industriellen Landwirtschaft im Allgemeinen und der bie
nentötenden Wirkung der BAYER-Pestizide GAUCHO und
PONCHO im Besonderen sah sich der Leverkusener Multi zu
Reaktionen gezwungen. In Tateinheit mit SYNGENTA legte er
einen Aktionsplan vor, der unter anderem auch die Anlage
von Ackerrand-Streifen mit pollen-reichen Blütenpflanzen
umfasste. Hier sollten die Bienen Asyl finden, wenn GAUCHO
& Co. die Äcker heimsuchten. Am Oberrhein bei Bühl, wo der
Agro-Riese gemeinsam mit dem „Institut für Landschafts
ökologie und Naturschutz“ und dem „Institut für Agrar-Ökolo
gie und Biodiversität“ einen Feldversuch gestartet hat, halten
sich die Erfolge jedoch in Grenzen. Die Artenvielfalt ist durch
die Naturreservate nicht gestiegen, lediglich bei den Un
kräutern gibt es Zuwachs. Der für die Grünen im Bundestag
sitzende Agrar-Experte Harald Ebner hält das Ganze nicht nur
deshalb für ein „Herumdoktern an Symptomen“: Und das Ur
teil der Imkerlnnen fällt noch harscher aus.,, Auf der einen
Seite vergiften sie Bienen, auf der anderen wollen sie sich
für den Umweltschutz engagieren“, kritisiert etwa Dorle Rai

ASPIRIN-Sozialpreis verliehen
Seit einiger Zeit versucht der Leverkusener Multi, sich ein
soziales Image zu verschaffen. Zu diesem Behufe hat er die
Düsseldorfer PR-Agentur KETCHUM PLEON engagiert. Diese
dachte sich für den Konzern dann unter anderem den ASPI
RIN-Sozialpreis aus. In diesem Jahr erhielt die „Katholische
Stiftung Marienheim Aachen-Brand die zweifelhafte Aus
zeichnung für ihr Projekt „Generationsbrücke Deutschland“.

Saaltrank neue Schirmherrin
BAYERs BEPANTHEN-Kinderförderung unterstützt seit länge
rem das Kinder- und Jugendwerk „Die Arche“, das dem evan
gelikalen Verband „Deutsche Evangelische Allianz“ angehört,
sowie Freizeitförderprogramme und Sozialforschungsprojek
te. Und damit das Sozialarbeiterlnnen-Image, das sich der
Konzern mit diesen milden Gaben schaffen will, eine größere
Verbreitung findet, hat das Unternehmen jetzt die aus um
strittenen Privatfernseh-Formaten bekannte Pädagogin Ka
tharina Saalfrank als Schirmherrin eingekauft.

Ballack neuer Schirmherr
BAYERs gemeinsam mit der „Stiftung Deutsche Schlaganfall-
Hilfe“ initiierte Kampagne „Rote Karte dem Schlaganfall“
wirbt für Vorbeuge-Maßnahmen im Allgemeinen und für den
umstrittenen Gerinnungshemmer XARELTO (siehe AKTION &
KRITIK) im Besonderen. Einen Prominenten, welcher der PR
Aktion mediale Aufmerksamkeit verschaffen soll, hat der Le
verkusener Multi auch verpflichten können: Der ehemalige
Fußball-Profi Michael Ballack fungiert als Schirmherr.

BAYERs Pharma-Vertreterlnnen lügen
„Die Hersteller haben sich selbst strenge Regeln für die Ko
operation mit Arzten auferlegt“, stellt BAYER-Sprecher Her
bert Schäfer fest. Und bei Medizinerlnnen-Besuchen hielten
sich die Pharma-Referentlnnen an das Arzneimittel-Gesetz
als Richtschnur, so Schäfer. Die Praxis in den Praxen sieht
allerdings anders aus. So überreichen PiIlen-Drückerlnnen,~
des Leverkusener Multis Doktorlnnen gerne Kästchen des()
Konzerns mit Erkältungstests, ASPIRIN sowie Antibiotika und
verweisen dabei darauf, Lungenfachärztlnnen hätten die Sets
bereits in ihre Behandlungsrichtlinien übernommen. Der Me
diziner Michael Freitag prüfte das nach — und fand keinerlei
Belege dafür.

„Tag der Offenen Tür“ in Gatersleben
„Der Biotechnologie-Park Gatersleben ist eine der modern
sten Infrastruktur-Einrichtungen rund um die Pflanze“, heißt
es in der Eigenwerbung. Das „Leibniz-Institut für Pflanzen-
genetik und Kulturpflanzen-Forschung“ hat dort seinen Sitz,
und natürlich darf auch BAYER nicht fehlen. Der Leverkuse
ner Multi betreibt an dem Standort sein Weizenforschungs
zentrum. Und da all das Herumdoktern an den Ackerfrüchten
nicht in dem besten Ruf steht, haben BAYER & Co. den 8. Ju
ni 2013 zum „Tag der Offenen Tür“ erklärt, um ihre Labore
und Gewächshäuser herzuzeigen und auf diese Weise zu ver
suchen, dem Akzeptanz-Problem entgegenzuwirken.

TIERE & ARZNEIEN

USA: 23.000 Bakterien-Tote
1.734 Tonnen Antibiotika landeten nach Angaben der Bun
desregierung 2011 in den Tier-Ställen. Pharmazeutika aus der
Gruppe der Fluorchinolone, zu denen BAYERs BAYTRIL zählt,
waren mit acht Tonnen dabei. Der massenhafte Einsatz die
ser Mittel in der Massenzucht fördert die massenhafte Ent
wicklung resistenter Erreger. In den menschlichen Organis
mus gelangt, können diese Krankheiten auslösen, gegen die
Antibiotika dann nicht mehr wirken. Auch die zu sorglose
Verschreibung von CIPROBAY und anderen Antibiotika in der
Humanmedizin trägt zu dieser Gefährdungslage bei. Die US-
amerikanische Regierung hat die Gesundheitsrisiken jetzt
erstmals wissenschaftlich untersuchen lassen. Und die Zah
len des „Centers for Disease Control and Prevention“ sind
erschreckend: Jedes Jahr sterben in den Vereinigten Staaten
23.000 Menschen an Infektionen, die Bakterien ausgelöst
hatten, gegen die kein Kraut mehr gewachsen war.

D R U G S & P 1 1 1 S Menschen mit Vorhofflimmern spricht die Fachgeseilschaft
sich allerdings auch für BAYERs neuen Gerinnungshemmer

Zeugungsunfähig durch NEBIDO & Co. XARELTO aus, obwohl die „Arzneimittel-Kommission der
Mit großer Anstrengung arbeitet der Leverkusener Multi da- deutschen Ärzteschaft“ das Pharmazeutika nur als Ersatz-
ran, die „Männergesundheit“ als neues Geschäftsfeld zu eta- Medikation bei MARCUMAR-Unverträglichkeit ansieht (siehe
blieren und seinen Potenzpillen und Hormon-Präparaten neue auch AKTION & KRITIK).
und nur selten zweckdienliche Anwendungsmöglichkeiten zu
erschließen. So hat der Pharma-Riese die Krankheit „Tes- Kein AS P 1 R 1 N g e g e n T h r o m b o e m hoi i e n
tosteron-Mangel“ erfunden und sie zu „männlichen Wechsel- Auch zur Thromboemboiie-Prophyiaxe bei Patientinnen mit
jahresstörungen“ erhoben, um seine Hormon-Pilien an den Vorhofflimmern kann die „Deutsche Fachgeseilschaft für Kar
Mann zu bringen. Und er hat viele Kranke dazu gefunden. Al- diologie“ (DGK) BAYERs ASPIRIN mit dem Wirkstoff Ace
lein in den USA stiegen die Verordnungen seit 1993 um rund tyisalicylsäure nicht empfehlen. Unter „Abwägung des Blu
500 Prozent. Allerdings hat das gerade für die Männlichkeit tungsrisikos“ sollte nach Meinung der DGK die Verabrei
beträchtliche Folgen. Nach einer Studie einer Forscherinnen- chung von Vitamin-K-Antagonisten wie MARCUMAR oder an-
Gruppe um Jared L. Moss von der Universität Knoxville be- deren Gerinnungshemmern „einer Therapie mit Acetylsalicyl
einträchtigt das Einnehmen von Testosteron-Pillen die Zeu- säure vorgezogen werden“.
gungsfähigkeit: 65 Prozent der Testosteron-Probanden produ

‘c~ierten nach einem halben Jahr keine Spermien mehr. Zu- M ELIAN E-Verka uf bricht ein
~~dem beobachteten die Wissenschaftlerinnen Schrumpfungen Frauen, welche die BAYER-Verhütungsmittel YASMIN, YAZ,

des Hodengewebes und Samenzeiien-Missbiidungen. Damit MELIANE oder andere Kontrazeptiva der dritten oder vierten
fügten sie der langen Liste von Risiken und Nebenwirkungen Generation einnehmen, tragen ein erhöhtes Risiko, Throm
der Mittel wie Herzinfarkt, Prostata-Krebs, Harntrakt-Schä- boemboiien oder Schlaganfälle zu erleiden. in Frankreich
digungen, Brust-Wachstum, Bluthochdruck, Odeme, Biutver- erhob die Geschädigte Marion Larat deshalb Klage gegen
dickung und Leberschäden einige weitere Einträge hinzu, den Leverkusener Multi, was große mediale Resonanz fand,

wie ihre Eltern auf der letzten BAYER-Hauptversammlung
Schnellere Zulassung für Rio c ig uat? berichten konnten. Die Krankenkassen reagierten prompt und
BAYER hat in den USA, Europa und Japan einen Zulassungs- erstatteten die Kosten für die Mittel nicht länger. Dies hatte
antrag für eine Arznei zur Behandlung von Lungenhochdruck umgehend Folgen: Die Verschreibungszahlen gingen um 38
gestellt. Die Vereinigten Staaten haben dem Medikament Prozent zurück.
wegen angebi ich vielversprechender Studien-Daten sogar
schon ein schnelleres Genehmigungsverfahren zugebilligt. 5 p a nie n s Krankenkassen meute r n
Der Wirkstoff Riociguat soll in der Lunge ein Enzym stimulie- Nicht nur in Frankreich (s. 0.), sondern auch in Spanien zah
ren, das für eine Erweiterung der Blutgefäße sorgt und so die len die Krankenkassen nicht mehr für die Verhütungsmittel
Sauerstoff-Aufnahme verbessert. Der Leverkusener Multi der neuesten Generation. Sie listeten mehrere Mittel aus,
erwartet von dem Mittel einen Umsatz von 500 Millionen darunter zwei BAYER-Produkte. Ausschlaggebend dafür wa
Euro im Jahr. ren allerdings nicht die im Vergleich zu älteren Mitteln er

~ ) hohten Thromboembolie Risiken die von diesen Kontrazep
~ 0 P - R i s i k o AS P 1 R 1 N tiva ausgehen — die drastischen Preise der Pillen führten zu

Mit zunehmendem Erfolg vermarktet BAYER ASPIRIN als Mit- der Entscheidung.
tel zur Schlaganfall- und Herzinfarkt-Prophylaxe. Die massen
hafte Verbreitung des „Tausendsassas“ stellt jedoch ein Mehr Konkurrenz für L EV 1 T R A
großes Risiko dar. Das Medikament wirkt nämlich biutver- im Juni 2013 hat VIAGRA seinen Patentschutz verloren. Der
dünnend, was Blutungen befördern kann. Besonders bei me- Hersteller PFIZER selber und andere Konzerne bringen des
dizinischen Eingriffen besteht diese Gefahr. Deshalb raten halb Nachahmer-Präparate des Mittels gegen „erektiie Dys
die „Deutsche Fachgeselischaft für Kardioiogie“ und die „Eu- funktion“ zu deutlich niedrigeren Preisen heraus. Das dürfte
ropean Society of Cardioiogy“ ASPIRIN-Patientinnen, denen sich negativ auf das Geschäft des Leverkusener Multis mit
eine Operation bevorsteht, mit ihren Ärztinnen zu bespre- seinem Potenz-Präparat LEVITRA auswirken — und so man
chen, ob sie das Mittel zeitweilig absetzen sollten. chen Mann vor dessen Nebenwirkungen wie temporärer Ge

dächtnisveriust, zeitweilige oder dauerhafte Hörschäden,
K e in AS P 1 R 1 N g e g e n S c h 1 a g a n f ä Ii e Sehstörungen bis zum Sehverlust, Schwindel, Höhenangst,
Die „Deutsche Fachgeseilschaft für Kardiologie“ (DGK) rät Kopfschmerzen, Nasenschleimhaut-Entzündungen, Grippe-
davon ab, Patientinnen mit Vorhofflimmern zur Schlaganfall- Symptome und Gesichtsrötungen bewahren.
Prophylaxe ASPIRIN zu verabreichen und empfiehlt stattdes
sen Medikamente aus der Gruppe der Vitamin-K-Antago- NEXAVAR bei SchiIddrüsenkrebs?
nisten wie MARCUMAR. Diese wirken nach Ansicht der DGK BAYERs Krebs-Medikament NEXAVAR hat bisher Zuiassun
nicht nur besser, sie haben auch weniger Nebenwirkungen gen für die Behandlung bestimmter Formen von Nieren- und
als das BAYER-Mittel, das häufiger zu Blutungen führen Leberkrebs erhalten. Dafür genügte es, in den entsprechen
kann. In ihren aktualisierten Leitlinien zur Behandlung von den Tests den Nachweis zu erbringen, das Tumor-Wachstum
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um zwei bis drei Monate hinauszögern zu können. Als
Medikament zum Einsatz bei Lungen-, Haut-, Brust- und
Bauchspeicheldrüsenkrebs scheiterte das Präparat dagegen
in den klinischen Prüfungen. Trotzdem versucht BAYER wei
terhin mit allen Mitteln, das Anwendungsspektrum der Arz
nei zu erweitern. So strebt der Konzern im Moment eine Ge
nehmigung für die Indikation „Schiiddrüsenkrebs“ an. Er ver
weist dabei auf Studien-Daten, wonach es der Arznei mit
dem Wirkstoff Sorafenib angeblich gelang, die Progression
von Krebs-Geschwülsten fünf Monate lang aufzuhalten, was
die Behörden dazu bewog, das Prüfverfahren zu beschleuni
gen. Trotz der bescheidenen Therapie-Erfolge verlangt BAYER
für das Krebsmittel eine immense Summe. So kostet NEXA
VAR die Krankenkassen 4.200 Euro im Monat. Entsprechend
hoch ist der Umsatz des Leverkusener Multis mit dem Mittel,
2012 betrug er 792 Millionen Euro.

Noch mehr STIVARGA-Zulassungen
Der Leverkusener Multi kann in Japan das Anwendungsspek
trum seines Krebsmedikamentes STIVARGA erweitern. Bisher
für die Behandlung von Patientinnen mit fortgeschrittenem
Darmkrebs zugelassen, dürfen Medizinerinnen es jetzt auch
bei Magenkrebs und anderen Verdauungstrakt-Tumoren ver
schreiben. Zurzeit testet BAYER das Präparat mit dem Wirk
stoff Regorafenib — eine Weiterentwicklung des NEXAVAR
Stoffes Sorafenib — außerdem noch als Medikament zur The
rapie von fortgeschrittenem Leberkrebs. Ein Wundermittei
hat der Pharma-Riese mit STIVARGA aber nicht entwickelt.
So steigerte die Substanz bei den klinischen Prüfungen die
Gesamtüberiebenszeit von Darmkrebs-Kranken gerade ein
mal um 1,4 Monate und schenkte ihnen bloß eine um 0,2
Monate längere Zeit ohne weiteres Tumor-Wachstum.

MS-Zulassung für Alemtuzumab
Das von BAYER und GENZYME gemeinsam entwickelte Gen
tech-Medikament LEMTRADA (Wirkstoff: Alemtuzumab) hat
eine Genehmigung zur Behandlung einer seltenen Leukä
mie-Art. Diese Patientinnen stehen jetzt allerdings auf dem
Schlauch. Der Leverkusener Multi und die GENZYME-Mut
tergeseilschaft SANOFI haben für das Mittel nämlich eine
Zulassung zur Therapie von Multipier Sklerose erhalten und
bieten es deshalb für Leukämie-Kranke nicht mehr an. Hin
tergrund des zunächst unverständlich wirkenden Schachzugs:
Nur wenige hundert Patientinnen in Deutschland benötigten
das Leukämie-Präparat, die Einnahmen waren dadurch be
grenzt. Der Markt für MS-Medikamente hingegen ist weitaus
interessanter — allein in Deutschland gibt es rund 130.000
Betroffene, weltweit sind es 2,5 Millionen. Zudem hatten
die beiden Unternehmen die Möglichkeit, für die Indikation
„MS“ einen höheren Arznei-Preis zu berechnen. Aber da ein
Wirkstoff für unterschiedliche Anwendungen nicht unter
schiedliche Preise haben darf, standen die Konzerne vor ein
em Problem, denn zu dem früheren Preis versprach die MS
Therapie mit Alemtuzumab keine großen Umsätze. Orientier
te sich der Preis hingegen an den üblichen Behandiungs
kosten von MS, würde er sich für Leukämie-Patientinnen ex
trem erhöhen, was zwangsläufig Kritikerinnen auf den Plan
riefe. Und um diesem Dilemma zu entgehen, gaben SANOFI

und BAYER das wenig iukrative Anwendungsgebiet „Leukä
mie“ lieber ganz auf. Die COORDINATION GEGEN BAYER-GE
FAHREN kritisierte dieses Vorgehen scharf. „Wieder einmal
wird deutlich, dass für BAYER, SANOFI & Co. allein der Profit
zählt. Das Patientinnenwohl ist dabei nachrangig. Nebenbei
zeigt sich, dass die Preisbildung von Medikamenten nichts
mit den Entwickiungskosten zu tun hat: Ein und dasselbe Me
dikament kann vollkommen unterschiedliche Preise haben, je
nachdem, was sich am Markt durchsetzen lässt“, hießes in
der CBG-Presseerkiärung.

Deal mit SEATTLE GENETICS
Der Leverkusener Multi hat sich den Zugriff auf ein neues
Verfahren der Krebstherapie gesichert, das von der US-Firma
SEATTLE GENETICS stammt. Die „Antikörper-Wirkstoff-Kon
jugate-Technologie“ soll pharmazeutische Stoffe erst in der
Tumorzelle selbst freisetzen und so gesunde Zellen verscho
nen so BAYERs Pharma Manager Andreas Busch Wenn es~i
dem Leverkusener Multi gelingt, diese Entwicklung zur Se
rien-Reife voranzutreiben und zum Wirkmechanismus von
Medikamenten zu machen, kann SEATTLE GENETICS Zahl
ungen von bis zu 500 Millionen Dollar erwarten.

Deal mit COMPUGEN
Krebs-Medikamente versprechen auf dem Pharma-Markt die
höchsten Renditen. Darum baut der Leverkusener Multi die
ses Geschäftsfeid konsequent aus, obwohl sich die Therapie-
Erfolge von NEXAVAR & Co. in engen Grenzen halten. Zur
Zeit gilt den immuntherapien das besondere Interesse des
Konzerns (siehe FORSCHUNG & LEHRE). Darum sicherte er
sich im August 2013 den Zugriff auf eine von dem israeli
schen Biotech-Unternehmen COMPUGEN entwickelte, auf
Antikörpern basierende Form dieser Krebsbehandiungsart.
BAYER zahlt COMPUGEN für das Pharmazeutikum, das sich in
der vorkbnischen Erprobungsphase befindet, zunächst zehn
Millionen Dollar. Sollte das Mittel jedoch höhere Test-Stufen
erreichen, muss der Konzern weitere Beträge überweisen. ()
Zweifelhafte Arznei-Tests
Die Pharma-Riesen sieben die Personen, die sich als Pro
bandinnen für Arznei-Tests zur Verfügung steilen, kräftig aus,
damit die Resultate so positiv wie möglich ausfallen. Das
ergab eine Untersuchung von Keith Humphreys und seinen
Kolleginnen, die das Journal of the American Medicine As
sociation veröffentlicht hat. Durchschnittlich fielen 40 Pro
zent der Bewerberinnen durch, obwohl ihr Krankheitsbild den
Anforderungen der Studien entsprochen hätte. Auch BAYER
bedient sich dieser Praxis. So hat der Leverkusener Multi
sich für die Erprobung seines umstrittenen Gerinnungshem
mers XARELTO (siehe AKTION & KRITIK) besonders fitte und
relativ junge Testerinnen ausgesucht, die noch nie eine
Schlaganfall erlitten hatten und auch nicht unter Nieren-
Schädigungen litten. Die beiden Mediziner Dr. Matthew Roe
und Dr. Magnus Ohman hatten in dem Fachblatt New Eng
land Journal of Medicine deshalb starke Zweifel an der Aus
sagekraft der Prüfungsergebnisse angemeldet.

Angeleitete Leitlinien
Die medinischen Fachgeselischaften legen in ihren Leitlinien
die Behandiungsgrundiagen für Krankheiten fest. Jene ent
sprechen jedoch nicht immer rein wissenschaftlichen Er
kenntnissen — viele beteiligte Medizinerinnen haben Bezieh
ungen zur Pharma-industrie. Der Sozialwissenschaftler Tho
mas Langer fand allerdings nur in 60 der 297 von ihm unter
suchten Leitlinien Angaben zu interessenskonfhkten. Dann
aber nicht zu knapp: 680 von 1.379 Personen offenbarten,
von den Pillen-Firmen. Geld für Vorträge, Schulungen, Gut
achterinnen- oder Beratungstätigkeiten erhalten zu haben.
So erklärt sich dann wohl auch so manch ominöses Votum
wie etwa das der „Deutsche Gesellschaft für Gynäkologie
und Geburtshilfe“ (DG GG) zur Gabe von Hormonen bei Wech
seijahresbeschwerden. Trotz alarmierender Befunde zu den
Risiken und Nebenwirkungen will die DGGG partout nicht von
den Mitteln abraten, mit denen BAYER & Co. gute Geschäfte

t‘nachen

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

Vergiftungen in Thailand
Thailand gehört zu den weitgrößten Exportländern von Reis
und strebt diesen Status auch für andere Nahrungsmittel an.
Entsprechend hoch ist der Pestizid-Einsatz — und die Zahl der
Vergiftungen unter den Landarbeiterinnen. Auch die Rück
stände in den Lebensmitteln erreichen nach Angaben des
THAI PESTICIDE ALERT NETWORK alarmierende Werte. So
überstiegen die Levei von EPN, Methidathion und der auch in
BAYER-Produkten enthaltenen Wirkstoffe Chiorpyrifos und
Carbofuran (für dieses Mittel hat der Leverkusener Multi
2009 einen Produktionsstopp verkündet) die EU-Limits um
mehr als das Hundertfache!

~UBA fordert strengere Verfahren
(Jie Universitat Koblenz Landau testete fur das Umweitbun

desamt (UBA), wie vorschriftsmäßig ausgebrachte Pestizi
de auf Frosch-Populationen wirken. Das Ergebnis war nieder
schmetternd. Die Agro-ChemikaIien dezimierten die Bestände
massiv. So waren nach einer Woche Kontakt mit dem BAYER
Fungizid PROSPER (Wirkstoff: Spiroxamine) 60 Prozent aller
Tiere tot. Andere Substanzen sorgten für noch höhere Ster
be-Raten. Als Konsequenz aus der Untersuchung fordert das
UBA strengere Zulassungsverfahren. Zudem gab es eine wei
tere Expertise in Auftrag. Da sich die Effekte der Produkte
trotz identischer Wirksubstanzen oft stark voneinander unter
schieden, sollen die Forscherinnen nun die Gefahren genauer
in den Blick nehmen, die von den in den Ackergiften jeweils
enthaltenen Lösemitteln ausgehen.

Ausbau des Pestizid-Geschäfts
BAYER kündigt den Ausbau des Pestizid-Geschäftes an. „Die
Nachfrage nach unseren Produkten nimmt so stark zu, dass
wir unsere Kapazitäten deutlich verstärken werden“, sagte
Liam Condon von BAYER CROPSCIENCE. Deshalb erweiterte
der Agro-Riese sein investitionsbudget bis 2016 um eine Mil
liarde Euro auf 2,4 Milliarden Euro. Allein mit 380 Millionen

Euro schlägt dabei der Bau einer neuen Produktionsanlage im
US-amerikanischen Mobile zu Buche. Der Konzern will dort
das Herbizid Glufosinat herstellen, ungeachtet seiner ge
sundheitsschädlichen Wirkung, weiche die EU nicht mehr
lange zu tolerieren gedenkt: 2017 läuft in den Mitgredsiän
dem die Zulassung aus.

Glyphosat macht krank
Das hauptsächlich in Kombination mit Genpfianzen der
„ROUND UP“-Baureihe, aber auch in BAYER-Produkten (sie
he GENE & KLONE) zum Einsatz kommende MONSANTO
Pestizid Glyphosat stört das natürliche Gleichgewicht des
menschlichen Organismus und kann Krankheiten wie AIzhei
mer, Diabetes und Krebs mit auslösen und negativen Einfluss
auf die Fortpfianzungsfähigkeit nehmen. Zu diesem Ergebnis
kommt eine im Fachmagazin Entropy veröffentlichte Studie
des „Massachusetts Institute of Technoiogy“.

858 % mehr Pestizide in Argentinien
Der globale Fieischmarkt verlangt nach immer Soja für die
gezüchteten Tiere. Ein Hauptreferant ist Argentinien, das
seine Anbauflächen in den letzten Jahren rasant ausgewei
tet hat. Unter anderem deshalb steigt der Pestizid-Verbrauch
immens. in den letzten 22 Jahren erhöhte er sich um 858
Prozent auf über 300 Millionen Kilogramm im Jahr. Den größ
ten Anteil daran hat der auch vom Leverkusener Multi ein
gesetzte MONSANTO-Wirkstoff Glyphosat. Die Substanz
Chiorpyrifos, die in den BAYER-Produkten BLATTANEX, PRO
F1C1D und RIDDER Verwendung findet, ist ebenfalls ganz
vorne mit dabei. Mit der wachsenden Nachfrage nach den
Agro-Chemikaken nimmt auch die Zahl der Vergiftungen zu.
Und der Wasserhaushait des Staates, die Artenvieifait und
die Böden leiden gleichfalls unter der Monokultur. Zudem hat
der Agro-Boom soziale Folgen, denn der Landhunger der
großen Farmerinnen führt zur Vertreibung der indigenen Be
völkerung.

PFLANZEN & SAATEN

Neues Weizenzucht-Zentrum
Für den Leverkusener Multi ist Weizen „das wichtigste
GrundnahrungsmitteI weltweit“. Deshalb baut er sein Ge
schäft mit der NutzpfIanze kontinuierlich aus. So verfügt er
nach der Inbetriebnahme des neuen Weizenzucht-Zentrums
im französischen MiIiy-La-Foret mittlerweile schon über
sechs solcher Einrichtungen. Zudem hat der Agro-MuIti mit
zahlreichen Universitäten Forschungskooperationen in die
sem Bereich vereinbart. Und 2015 will der Konzern die ersten
„Hochertragssorten“ aus eigener Entwicklung auf den Markt
bringen.

Noch mehr Weizen mit KEYGENE
Der Leverkusener Multi arbeitet bereits seit längerem mit
dem niederländischen Unternehmen KEYGENE zusammen. So
haben beide Konzerne gemeinsam mit US-amerikanischen
und chinesischen Universitäten schon das komplette Erbgut
einer Raps-Sorte entschlüsselt. in einem neuen Deal sicherte
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um zwei bis drei Monate hinauszögern zu können. Als
Medikament zum Einsatz bei Lungen-, Haut-, Brust- und
Bauchspeicheldrüsenkrebs scheiterte das Präparat dagegen
in den klinischen Prüfungen. Trotzdem versucht BAYER wei
terhin mit allen Mitteln, das Anwendungsspektrum der Arz
nei zu erweitern. So strebt der Konzern im Moment eine Ge
nehmigung für die Indikation „Schiiddrüsenkrebs“ an. Er ver
weist dabei auf Studien-Daten, wonach es der Arznei mit
dem Wirkstoff Sorafenib angeblich gelang, die Progression
von Krebs-Geschwülsten fünf Monate lang aufzuhalten, was
die Behörden dazu bewog, das Prüfverfahren zu beschleuni
gen. Trotz der bescheidenen Therapie-Erfolge verlangt BAYER
für das Krebsmittel eine immense Summe. So kostet NEXA
VAR die Krankenkassen 4.200 Euro im Monat. Entsprechend
hoch ist der Umsatz des Leverkusener Multis mit dem Mittel,
2012 betrug er 792 Millionen Euro.

Noch mehr STIVARGA-Zulassungen
Der Leverkusener Multi kann in Japan das Anwendungsspek
trum seines Krebsmedikamentes STIVARGA erweitern. Bisher
für die Behandlung von Patientinnen mit fortgeschrittenem
Darmkrebs zugelassen, dürfen Medizinerinnen es jetzt auch
bei Magenkrebs und anderen Verdauungstrakt-Tumoren ver
schreiben. Zurzeit testet BAYER das Präparat mit dem Wirk
stoff Regorafenib — eine Weiterentwicklung des NEXAVAR
Stoffes Sorafenib — außerdem noch als Medikament zur The
rapie von fortgeschrittenem Leberkrebs. Ein Wundermittei
hat der Pharma-Riese mit STIVARGA aber nicht entwickelt.
So steigerte die Substanz bei den klinischen Prüfungen die
Gesamtüberiebenszeit von Darmkrebs-Kranken gerade ein
mal um 1,4 Monate und schenkte ihnen bloß eine um 0,2
Monate längere Zeit ohne weiteres Tumor-Wachstum.

MS-Zulassung für Alemtuzumab
Das von BAYER und GENZYME gemeinsam entwickelte Gen
tech-Medikament LEMTRADA (Wirkstoff: Alemtuzumab) hat
eine Genehmigung zur Behandlung einer seltenen Leukä
mie-Art. Diese Patientinnen stehen jetzt allerdings auf dem
Schlauch. Der Leverkusener Multi und die GENZYME-Mut
tergeseilschaft SANOFI haben für das Mittel nämlich eine
Zulassung zur Therapie von Multipier Sklerose erhalten und
bieten es deshalb für Leukämie-Kranke nicht mehr an. Hin
tergrund des zunächst unverständlich wirkenden Schachzugs:
Nur wenige hundert Patientinnen in Deutschland benötigten
das Leukämie-Präparat, die Einnahmen waren dadurch be
grenzt. Der Markt für MS-Medikamente hingegen ist weitaus
interessanter — allein in Deutschland gibt es rund 130.000
Betroffene, weltweit sind es 2,5 Millionen. Zudem hatten
die beiden Unternehmen die Möglichkeit, für die Indikation
„MS“ einen höheren Arznei-Preis zu berechnen. Aber da ein
Wirkstoff für unterschiedliche Anwendungen nicht unter
schiedliche Preise haben darf, standen die Konzerne vor ein
em Problem, denn zu dem früheren Preis versprach die MS
Therapie mit Alemtuzumab keine großen Umsätze. Orientier
te sich der Preis hingegen an den üblichen Behandiungs
kosten von MS, würde er sich für Leukämie-Patientinnen ex
trem erhöhen, was zwangsläufig Kritikerinnen auf den Plan
riefe. Und um diesem Dilemma zu entgehen, gaben SANOFI

und BAYER das wenig iukrative Anwendungsgebiet „Leukä
mie“ lieber ganz auf. Die COORDINATION GEGEN BAYER-GE
FAHREN kritisierte dieses Vorgehen scharf. „Wieder einmal
wird deutlich, dass für BAYER, SANOFI & Co. allein der Profit
zählt. Das Patientinnenwohl ist dabei nachrangig. Nebenbei
zeigt sich, dass die Preisbildung von Medikamenten nichts
mit den Entwickiungskosten zu tun hat: Ein und dasselbe Me
dikament kann vollkommen unterschiedliche Preise haben, je
nachdem, was sich am Markt durchsetzen lässt“, hießes in
der CBG-Presseerkiärung.

Deal mit SEATTLE GENETICS
Der Leverkusener Multi hat sich den Zugriff auf ein neues
Verfahren der Krebstherapie gesichert, das von der US-Firma
SEATTLE GENETICS stammt. Die „Antikörper-Wirkstoff-Kon
jugate-Technologie“ soll pharmazeutische Stoffe erst in der
Tumorzelle selbst freisetzen und so gesunde Zellen verscho
nen so BAYERs Pharma Manager Andreas Busch Wenn es~i
dem Leverkusener Multi gelingt, diese Entwicklung zur Se
rien-Reife voranzutreiben und zum Wirkmechanismus von
Medikamenten zu machen, kann SEATTLE GENETICS Zahl
ungen von bis zu 500 Millionen Dollar erwarten.

Deal mit COMPUGEN
Krebs-Medikamente versprechen auf dem Pharma-Markt die
höchsten Renditen. Darum baut der Leverkusener Multi die
ses Geschäftsfeid konsequent aus, obwohl sich die Therapie-
Erfolge von NEXAVAR & Co. in engen Grenzen halten. Zur
Zeit gilt den immuntherapien das besondere Interesse des
Konzerns (siehe FORSCHUNG & LEHRE). Darum sicherte er
sich im August 2013 den Zugriff auf eine von dem israeli
schen Biotech-Unternehmen COMPUGEN entwickelte, auf
Antikörpern basierende Form dieser Krebsbehandiungsart.
BAYER zahlt COMPUGEN für das Pharmazeutikum, das sich in
der vorkbnischen Erprobungsphase befindet, zunächst zehn
Millionen Dollar. Sollte das Mittel jedoch höhere Test-Stufen
erreichen, muss der Konzern weitere Beträge überweisen. ()
Zweifelhafte Arznei-Tests
Die Pharma-Riesen sieben die Personen, die sich als Pro
bandinnen für Arznei-Tests zur Verfügung steilen, kräftig aus,
damit die Resultate so positiv wie möglich ausfallen. Das
ergab eine Untersuchung von Keith Humphreys und seinen
Kolleginnen, die das Journal of the American Medicine As
sociation veröffentlicht hat. Durchschnittlich fielen 40 Pro
zent der Bewerberinnen durch, obwohl ihr Krankheitsbild den
Anforderungen der Studien entsprochen hätte. Auch BAYER
bedient sich dieser Praxis. So hat der Leverkusener Multi
sich für die Erprobung seines umstrittenen Gerinnungshem
mers XARELTO (siehe AKTION & KRITIK) besonders fitte und
relativ junge Testerinnen ausgesucht, die noch nie eine
Schlaganfall erlitten hatten und auch nicht unter Nieren-
Schädigungen litten. Die beiden Mediziner Dr. Matthew Roe
und Dr. Magnus Ohman hatten in dem Fachblatt New Eng
land Journal of Medicine deshalb starke Zweifel an der Aus
sagekraft der Prüfungsergebnisse angemeldet.

Angeleitete Leitlinien
Die medinischen Fachgeselischaften legen in ihren Leitlinien
die Behandiungsgrundiagen für Krankheiten fest. Jene ent
sprechen jedoch nicht immer rein wissenschaftlichen Er
kenntnissen — viele beteiligte Medizinerinnen haben Bezieh
ungen zur Pharma-industrie. Der Sozialwissenschaftler Tho
mas Langer fand allerdings nur in 60 der 297 von ihm unter
suchten Leitlinien Angaben zu interessenskonfhkten. Dann
aber nicht zu knapp: 680 von 1.379 Personen offenbarten,
von den Pillen-Firmen. Geld für Vorträge, Schulungen, Gut
achterinnen- oder Beratungstätigkeiten erhalten zu haben.
So erklärt sich dann wohl auch so manch ominöses Votum
wie etwa das der „Deutsche Gesellschaft für Gynäkologie
und Geburtshilfe“ (DG GG) zur Gabe von Hormonen bei Wech
seijahresbeschwerden. Trotz alarmierender Befunde zu den
Risiken und Nebenwirkungen will die DGGG partout nicht von
den Mitteln abraten, mit denen BAYER & Co. gute Geschäfte

t‘nachen

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

Vergiftungen in Thailand
Thailand gehört zu den weitgrößten Exportländern von Reis
und strebt diesen Status auch für andere Nahrungsmittel an.
Entsprechend hoch ist der Pestizid-Einsatz — und die Zahl der
Vergiftungen unter den Landarbeiterinnen. Auch die Rück
stände in den Lebensmitteln erreichen nach Angaben des
THAI PESTICIDE ALERT NETWORK alarmierende Werte. So
überstiegen die Levei von EPN, Methidathion und der auch in
BAYER-Produkten enthaltenen Wirkstoffe Chiorpyrifos und
Carbofuran (für dieses Mittel hat der Leverkusener Multi
2009 einen Produktionsstopp verkündet) die EU-Limits um
mehr als das Hundertfache!

~UBA fordert strengere Verfahren
(Jie Universitat Koblenz Landau testete fur das Umweitbun

desamt (UBA), wie vorschriftsmäßig ausgebrachte Pestizi
de auf Frosch-Populationen wirken. Das Ergebnis war nieder
schmetternd. Die Agro-ChemikaIien dezimierten die Bestände
massiv. So waren nach einer Woche Kontakt mit dem BAYER
Fungizid PROSPER (Wirkstoff: Spiroxamine) 60 Prozent aller
Tiere tot. Andere Substanzen sorgten für noch höhere Ster
be-Raten. Als Konsequenz aus der Untersuchung fordert das
UBA strengere Zulassungsverfahren. Zudem gab es eine wei
tere Expertise in Auftrag. Da sich die Effekte der Produkte
trotz identischer Wirksubstanzen oft stark voneinander unter
schieden, sollen die Forscherinnen nun die Gefahren genauer
in den Blick nehmen, die von den in den Ackergiften jeweils
enthaltenen Lösemitteln ausgehen.

Ausbau des Pestizid-Geschäfts
BAYER kündigt den Ausbau des Pestizid-Geschäftes an. „Die
Nachfrage nach unseren Produkten nimmt so stark zu, dass
wir unsere Kapazitäten deutlich verstärken werden“, sagte
Liam Condon von BAYER CROPSCIENCE. Deshalb erweiterte
der Agro-Riese sein investitionsbudget bis 2016 um eine Mil
liarde Euro auf 2,4 Milliarden Euro. Allein mit 380 Millionen

Euro schlägt dabei der Bau einer neuen Produktionsanlage im
US-amerikanischen Mobile zu Buche. Der Konzern will dort
das Herbizid Glufosinat herstellen, ungeachtet seiner ge
sundheitsschädlichen Wirkung, weiche die EU nicht mehr
lange zu tolerieren gedenkt: 2017 läuft in den Mitgredsiän
dem die Zulassung aus.

Glyphosat macht krank
Das hauptsächlich in Kombination mit Genpfianzen der
„ROUND UP“-Baureihe, aber auch in BAYER-Produkten (sie
he GENE & KLONE) zum Einsatz kommende MONSANTO
Pestizid Glyphosat stört das natürliche Gleichgewicht des
menschlichen Organismus und kann Krankheiten wie AIzhei
mer, Diabetes und Krebs mit auslösen und negativen Einfluss
auf die Fortpfianzungsfähigkeit nehmen. Zu diesem Ergebnis
kommt eine im Fachmagazin Entropy veröffentlichte Studie
des „Massachusetts Institute of Technoiogy“.

858 % mehr Pestizide in Argentinien
Der globale Fieischmarkt verlangt nach immer Soja für die
gezüchteten Tiere. Ein Hauptreferant ist Argentinien, das
seine Anbauflächen in den letzten Jahren rasant ausgewei
tet hat. Unter anderem deshalb steigt der Pestizid-Verbrauch
immens. in den letzten 22 Jahren erhöhte er sich um 858
Prozent auf über 300 Millionen Kilogramm im Jahr. Den größ
ten Anteil daran hat der auch vom Leverkusener Multi ein
gesetzte MONSANTO-Wirkstoff Glyphosat. Die Substanz
Chiorpyrifos, die in den BAYER-Produkten BLATTANEX, PRO
F1C1D und RIDDER Verwendung findet, ist ebenfalls ganz
vorne mit dabei. Mit der wachsenden Nachfrage nach den
Agro-Chemikaken nimmt auch die Zahl der Vergiftungen zu.
Und der Wasserhaushait des Staates, die Artenvieifait und
die Böden leiden gleichfalls unter der Monokultur. Zudem hat
der Agro-Boom soziale Folgen, denn der Landhunger der
großen Farmerinnen führt zur Vertreibung der indigenen Be
völkerung.

PFLANZEN & SAATEN

Neues Weizenzucht-Zentrum
Für den Leverkusener Multi ist Weizen „das wichtigste
GrundnahrungsmitteI weltweit“. Deshalb baut er sein Ge
schäft mit der NutzpfIanze kontinuierlich aus. So verfügt er
nach der Inbetriebnahme des neuen Weizenzucht-Zentrums
im französischen MiIiy-La-Foret mittlerweile schon über
sechs solcher Einrichtungen. Zudem hat der Agro-MuIti mit
zahlreichen Universitäten Forschungskooperationen in die
sem Bereich vereinbart. Und 2015 will der Konzern die ersten
„Hochertragssorten“ aus eigener Entwicklung auf den Markt
bringen.

Noch mehr Weizen mit KEYGENE
Der Leverkusener Multi arbeitet bereits seit längerem mit
dem niederländischen Unternehmen KEYGENE zusammen. So
haben beide Konzerne gemeinsam mit US-amerikanischen
und chinesischen Universitäten schon das komplette Erbgut
einer Raps-Sorte entschlüsselt. in einem neuen Deal sicherte
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sich BAYER nun den Zugriff auf eine neue KEYGENE-Tech
nologie zur Züchtung von dürre-resistenten Weizen-Arten,
das ~Hochdurchsatz-Mutagenese-Verfahren“. Ob es sich da
bei um Gentechnik oder eine konventionelle Methode han
delt — darüber befindet zurzeit gerade die EU.

Hybridmais-Verkauf an RASI SEEDS
Die indische BAYER-Niederlassung hat ihr Geschäft mit hy
bridem, also nicht für die Wiederaussaat geeigneten Mais an
das einheimische Unternehmen RAIS SEEDS verkauft. Auch
die Züchtungsstationen in Bangalore, Hyderbad und Nord-
indien übernahm der neue Besitzer.

Konzentration auf dem Saatgut-Markt
Die Konzentration im Saatgut-Bereich schreitet unaufhaltsam
voran. Besaßen die vier größten Anbieter 1985 zusammen
noch einen Marktanteil von sieben Prozent, so waren es
201 1 schon 58 Prozent. BAYER kommt auf drei Prozent und
belegt damit unter den zehn größten Herstellern nach MON
SANTO, DUPONT, SYNGENTA, LIMAGRAIN, LAND O‘LAKE
und KWS den siebenten Rang.

Umzug nach West Sacramento
Der Leverkusener Multi konzentriert seine US-amerikanisch
en Standorte für Gemüse-Saatgut und biologische Pestizide
in West Sacramento und gibt dafür seine Niederlassung in
Davis auf. Der Konzern will „das Potenzial unserer globalen
Forschungs- und Entwicklungskapazitäten durch Zusammen
legungen und Erweiterungen noch besser ausschöpfen“,
heißt es zur Begründung. Auch die größere Nähe zur Univer
sity of California, mit der BAYER in Sachen „Pflanzenzucht“
kooperiert, hat bei der Entscheidung eine Rolle gespielt.

GENE & KLONE

Kooperation mit MONSANTO
Das die Agrar-Märkte kontrollierende Oligopol von BAYER,
MONSANTO, SYNGENTA & Co. stößt zunehmend an seine
Grenzen. Ihr Angebot an Pestiziden und Gen-Pflanzen, die ge
gen diese Substanzen resistent sind, sieht nämlich recht
überschaubar aus und wächst nur bescheiden. Deshalb
gewöhnen sich Unkräuter und Schadinsekten zunehmend an
die Gifte. Nach Einschätzung von Liam Condon, dem Vor
standsvorsitzenden von BAYER CROPSCIENCE, klagt in den
USA schon die Hälfte der Landwirtlnnen über unwirksame
Agro-Chemikalien. Die Konzerne ziehen aus dieser Entwick
lung die Konsequenz, sich gegenseitig Zugriff auf ihre
Technologien zu gewähren. Auf diese Weise können sie ihre
Labor-Früchte gleich gegen mehrere Agrochemikalien zu
gleich immunisieren, was den Farmerlnnen mehr Flexiblität
bei der Anwendung der Substanzen erlaubt. Das letzte Aus-
tauschgeschäft dieser Art hat BAYER mit MONSANTO ver
einbart. Der Leverkusener Multi erhält Lizenzen für die neue
sten ROUND-UP-READY-Entwicklungen GENUITY und YIELD
und bietet dem US-Unternehmen dafür unter anderem Nut
zungsrechte für Ackergifte zur Tötung des Maiswurzelbohrers
an. Und Condon kündigte weitere Kooperationen dieser Art

an. Kern der Strategie sei, die eigenen Produkte so weit wie
möglich verfügbar zu machen, sagte er laut Faz. So wächst
das Oligopol langsam aber sicher zu einem einzigen Mega
Multi zusammen.

Kritik an Glyphosat-Zulassung
Wissenschaftlerlnnen haben das Zulassungsverfahren der EU
für das Pestizid Glyphosat analysiert und gravierende Mängel
festgestellt. Die Genehmigung für das Mittel, das haupt
sächlich in Kombination mit MONSANTO-Genpflanzen der
„ROUND UP“-Baureihe, aber auch in den BAYER-Pestiziden
GLYPHOS und USTINEX zum Einsatz kommt und bald wohl
schon zusammen mit Laborfrüchten des Leverkusener Multis
(s. o.), sei auf der Grundlage „schlechter Wissenschaft~‘ er
folgt, resümieren die ForscherInnen. Eine besondere Rolle
spielten dabei deutsche Behörden. So hätten diese den in
den Test-Daten dokumentierten Geburtsfehler eines Ver
suchstieres kurzerhand zu einer Entwicklungsvariation umin-(~)
terpretiert, um dem Mittel die Zulassung nicht verweigern zu
müssen, schreiben Michael Antoniou und seine KollegInnen
in ihrem Aufsatz für das Fachmagazin Journal of Environ
mental and Analytical Toxicology.

Glufosinat-Auskreuzung
In Niedersachsen fanden sich in konventionellen Mais-
Kulturen Spuren von gentechnisch veränderten Organismen.
Das ergab eine Untersuchung des dortigen Landesumwelt
amtes. ForscherInnen wiesen in dem Mais Reste der Gen
tech-Pflanze TC 1507 nach, der die Hersteller PIONEER und
DOW AGRO SCIENCES mit einer Resistenz gegen das Her
bizid Glufosinat auch eine Eigenschaft der BAYER-Produkt-
reihe LIBERTY LINK eingezüchtet hatten.

Kein LIBERTY LINK-Reis in Europa?
Bereits seit zehn Jahren liegt der EU BAYERs Antrag vor, Im
porte der Genreis-Sorte LL62 zuzulassen. 2011 forderte Brüs
sel den Leverkusener Multi auf zusatzliche Studien zur Sich-(~
erheit der Laborfrucht vorzulegen. Der Konzern reagierte da
rauf allerdings bis heute nicht. Er rechnet bei den Vorbelas
tungen — 2006 kontaminierte sein LL6O1-Reis in den USA
rund 30 Prozent der konventionell gezüchteten Bestände und
löste so einen der größten Gen-GAUs der Geschichte aus —

wohl selber nicht mehr mit einem positiven Bescheid.

NICE gibt grünes Licht für EYLEA
Das „Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesund
heitswesen“ (IQWiG) hatte BAYERs Gentech-Augenpräparat
EYLEA keinen Zusatznutzen bei der Behandlung der feuchten
Makula-Degeneration — einer Augenerkrankung, die zur
Blindheit führen kann — bescheinigt und deshalb auch keine
Kostenübernahme durch die Krankenkassen empfehlen kön
nen. Das britische IQWiG-Pendant NICE sprach sich hingegen
für das Mittel aus, zu dessen Nebenwirkungen Bindehaut-
Blutungen, grauer Star, Augenschmerzen, Glaskörper-Trü
bungen und Erhöhung des Augeninnendrucks zählen. Aller
dings musste der Leverkusener Multi dafür mit dem Preis he
runtergehen.

Neue EYLEA-Zulassung
Die Europäische Arzneimittel-Behörde EMA hat empfohlen,
BAYERs bisher nur zur Therapie der feuchten Makula-De
generation (s. o.) zugelassenes Gentech-Augenpräparat EY
LEA auch grünes Licht zur Behandlung der Folgen eines Zen
tralvenen-Verschlusses der Netzhaut zu geben. Darüber hin
aus strebt der Pharma-Riese Genehmigungen zu den Indika
tionen „diabetisches Makula-Ödem“ und „choroidale Neo
vaskularisation“ — einer Gewebe-Wucherung am Seh-Organ
— an. Als Augen-Allheilmittel kommt der gemeinsam mit der
Firma REGENERON entwickelte EYLEA-Wirkstoff Aflibercept
aber nicht in Betracht. In den Tests, die zur ersten Zulassung
führten, demonstrierte er nämlich lediglich seine Nicht-Un
terlegenheit gegenüber Ranibizumab. Zudem traten während
der Erprobungen zahlreiche Nebenwirkungen (s. o.) auf.

Neues KOGENATE?
CEas einzig neue bei neuen BAYER-Medikamenten ist oft die

Darreichungsform. So entwickelte der Leverkusener Multi
jetzt eine Variante seines gentechnisch hergestellten Bluter
präparats KOGENATE, die sich länger im Blut hält, weshalb
die Patienten es nicht mehr so oft injizieren müssen. Kli
nische Prüfungen mit dem Wirkstoff BAY 94-9027 befinden
sich gerade in der dritten und letzten Phase. Auch an Kindern
testet der Pharma-Riese das Mittel.

WASSER, BODEN & LUFT

Bergkamen stinkt weiter
„An wohl keinem anderen BAYER-Standort genießen Pilze,
Hefen und Bakterien dieselbe hohe Wertschätzung wie in
Bergkamen“, konstatierte der Leverkusener Multi anlässlich
des Jubiläums „50 Jahre Mikrobiologie“. Aber da täuscht
sich der Global Player gewaltig. Seit Jahren nämlich schon

~~jeiden die Bergkamenerlnnen unter den von dem Werk her
tjührenden Geruchsbelästigungen. Die 2008 eingeleiteten

Umbau-Maßnahmen haben bislang keine Abhilfe schaffen
können. Aus immer neuen Quellen dringt schlechte Luft nach
außen. Ende Juli 2011 sorgte eine defekte Pumpe für Mief.
Wenige Tage später flossen unvorhergesehen saure und ba
sische Abwässer zusammen, was übel aufstieß( Ticker 4/11).
Und kurz danach kam es zu einem erneuten Angriff auf die
Riech-Organe. 2012 entschloss sich der Konzern deshalb zu
Sanierungsarbeiten in der Kläranlage. Aber auch diese ver
mochten die Düfte nicht zu vertreiben. Im Juni 2013 be
schwerten sich die Bergkamerlnnen wieder und klagten über
Übelkeit und Kopfschmerzen. Der Leverkusener Multi stritt
umgehend ab, dafür verantwortlich zu sein: „Unser System
hat keinerlei Geruchsbelästigungen innerhalb des Werkes re
gistriert.“ Später mochte Unternehmenssprecher Martin Pape
jedoch nicht mehr ganz ausschließen, dass das Abtragen von
Ablagerungen in den Klärbecken zu dem Gestank geführt
hatte.

Land unter in Bitterfeld
Langsam muss sich auch BAYER mit den Folgen des Klima-
wandels auseinandersetzen, den das Unternehmen mit sei
nen Kohlendioxid-Emissionen kräftig vorantreibt. So bekam
das Bitterfelder BAYER-Werk die Auswirkungen der Flut vom
Sommer 2013 massiv zu spüren. „Durch die anhaltenden Nie
derschläge ist die Hochwasser-Situation im Umfeld der BAY
ER BITTERFELD GmbH und in der Chemie-Region Bitterfeld
sehr angespannt“, verlautete aus der sachsen-anhaltinischen
Konzern-Niederlassung. HelferInnen legten Hochwasser-
Sperren rund um das Firmen-Areal, und zwischenzeitlich
stand sogar die Produktion still, weil die Stromversorgung
aus Sicherheitsgründen unterbrochen werden musste.

CO & CO~

Forum floppt
Auf Anfang November 2013 hat die Bezirksregierung den Er
örterungstermin für die 24.000 gegen BAYERs Kohlenmono
xid-Pipeline eingereichten Einwendungen gelegt. Im Vorfeld
startete der Leverkusener Multi eine Kommunikationsoffen
sive und engagierte zu diesem Behufe die PR-Agentur IFOK
GmbH (SWB 3/13). Sie sollte Krisen-Management betreiben
und Gespräche mit den Kritikerlnnen suchen. Allerdings nicht
mit allen. „Mit der CBG führen wir keinen Dialog, das macht
keinen Sinn“, so ein Konzern-Sprecher. Das kombinierte
Einbindungs- und Spaltungskonzept ging allerdings nicht auf,
denn diejenigen, mit denen BAYER gerne einen Dialog
geführt hätte, sahen ihrerseits keinen Sinn darin. Sowohl die
Bürgerinitiativen als auch die betroffenen Städte verweiger
ten sich dem Angebot. So fanden sich dann Ende Juli 2013 in
Krefeld hinter verschlossenen Türen nur 19 Personen ein —

14 ursprünglich Dialog-Willige hatten aus terminlichen
Gründen kurzfristig abgesagt. Pipeline-Gegnerlnnen waren
kaum unter den Teilnehmerlnnen. Stattdessen kamen Ge
werkschaftlerlnnen, Betriebsrätlnnen, Landtagsabgeordnete,
VertreterInnen von Wirtschaftsverbänden, Abgesandte von
Jugendorganisationen und ein paar Medizinerlnnen. Die IFOK
wertete das Ganze trotzdem tapfer als Erfolg und drohte wei
tere Treffen an.

Duin kritisiert BAYERs CO-Management
Der nordrhein-westfälische Wirtschaftsminister Garrelt Duin
(SPD) hat BAYER Versäumnisse beim Pipeline-Krisenma
nagement vorgeworfen. „In den Bürgerinitiativen sitzen keine
Wutbürger, sondern Ingenieure, Ärzte, Rettungssanitäter und
andere Fachleute. Deren Fragen muss man ernst nehmen. Es
kommt bei Großprojekten stärker als früher auf den Dialog im
Vorfeld an. Davon hängt ab, ob ich fünf Einwendungen von
Bürgern gegen das Projekt habe oder, wie jetzt im Fall der
CO-Pipeline, 20.000“, sagte der Sozialdemokrat. Allerdings
sieht Duin den Leverkusener Multi auf dem Weg der Besse
rung. Und prinzipielle Einwände gegen die Giftgas-Leitung
hat er ohnehin nicht.
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sich BAYER nun den Zugriff auf eine neue KEYGENE-Tech
nologie zur Züchtung von dürre-resistenten Weizen-Arten,
das ~Hochdurchsatz-Mutagenese-Verfahren“. Ob es sich da
bei um Gentechnik oder eine konventionelle Methode han
delt — darüber befindet zurzeit gerade die EU.

Hybridmais-Verkauf an RASI SEEDS
Die indische BAYER-Niederlassung hat ihr Geschäft mit hy
bridem, also nicht für die Wiederaussaat geeigneten Mais an
das einheimische Unternehmen RAIS SEEDS verkauft. Auch
die Züchtungsstationen in Bangalore, Hyderbad und Nord-
indien übernahm der neue Besitzer.

Konzentration auf dem Saatgut-Markt
Die Konzentration im Saatgut-Bereich schreitet unaufhaltsam
voran. Besaßen die vier größten Anbieter 1985 zusammen
noch einen Marktanteil von sieben Prozent, so waren es
201 1 schon 58 Prozent. BAYER kommt auf drei Prozent und
belegt damit unter den zehn größten Herstellern nach MON
SANTO, DUPONT, SYNGENTA, LIMAGRAIN, LAND O‘LAKE
und KWS den siebenten Rang.

Umzug nach West Sacramento
Der Leverkusener Multi konzentriert seine US-amerikanisch
en Standorte für Gemüse-Saatgut und biologische Pestizide
in West Sacramento und gibt dafür seine Niederlassung in
Davis auf. Der Konzern will „das Potenzial unserer globalen
Forschungs- und Entwicklungskapazitäten durch Zusammen
legungen und Erweiterungen noch besser ausschöpfen“,
heißt es zur Begründung. Auch die größere Nähe zur Univer
sity of California, mit der BAYER in Sachen „Pflanzenzucht“
kooperiert, hat bei der Entscheidung eine Rolle gespielt.

GENE & KLONE

Kooperation mit MONSANTO
Das die Agrar-Märkte kontrollierende Oligopol von BAYER,
MONSANTO, SYNGENTA & Co. stößt zunehmend an seine
Grenzen. Ihr Angebot an Pestiziden und Gen-Pflanzen, die ge
gen diese Substanzen resistent sind, sieht nämlich recht
überschaubar aus und wächst nur bescheiden. Deshalb
gewöhnen sich Unkräuter und Schadinsekten zunehmend an
die Gifte. Nach Einschätzung von Liam Condon, dem Vor
standsvorsitzenden von BAYER CROPSCIENCE, klagt in den
USA schon die Hälfte der Landwirtlnnen über unwirksame
Agro-Chemikalien. Die Konzerne ziehen aus dieser Entwick
lung die Konsequenz, sich gegenseitig Zugriff auf ihre
Technologien zu gewähren. Auf diese Weise können sie ihre
Labor-Früchte gleich gegen mehrere Agrochemikalien zu
gleich immunisieren, was den Farmerlnnen mehr Flexiblität
bei der Anwendung der Substanzen erlaubt. Das letzte Aus-
tauschgeschäft dieser Art hat BAYER mit MONSANTO ver
einbart. Der Leverkusener Multi erhält Lizenzen für die neue
sten ROUND-UP-READY-Entwicklungen GENUITY und YIELD
und bietet dem US-Unternehmen dafür unter anderem Nut
zungsrechte für Ackergifte zur Tötung des Maiswurzelbohrers
an. Und Condon kündigte weitere Kooperationen dieser Art

an. Kern der Strategie sei, die eigenen Produkte so weit wie
möglich verfügbar zu machen, sagte er laut Faz. So wächst
das Oligopol langsam aber sicher zu einem einzigen Mega
Multi zusammen.

Kritik an Glyphosat-Zulassung
Wissenschaftlerlnnen haben das Zulassungsverfahren der EU
für das Pestizid Glyphosat analysiert und gravierende Mängel
festgestellt. Die Genehmigung für das Mittel, das haupt
sächlich in Kombination mit MONSANTO-Genpflanzen der
„ROUND UP“-Baureihe, aber auch in den BAYER-Pestiziden
GLYPHOS und USTINEX zum Einsatz kommt und bald wohl
schon zusammen mit Laborfrüchten des Leverkusener Multis
(s. o.), sei auf der Grundlage „schlechter Wissenschaft~‘ er
folgt, resümieren die ForscherInnen. Eine besondere Rolle
spielten dabei deutsche Behörden. So hätten diese den in
den Test-Daten dokumentierten Geburtsfehler eines Ver
suchstieres kurzerhand zu einer Entwicklungsvariation umin-(~)
terpretiert, um dem Mittel die Zulassung nicht verweigern zu
müssen, schreiben Michael Antoniou und seine KollegInnen
in ihrem Aufsatz für das Fachmagazin Journal of Environ
mental and Analytical Toxicology.

Glufosinat-Auskreuzung
In Niedersachsen fanden sich in konventionellen Mais-
Kulturen Spuren von gentechnisch veränderten Organismen.
Das ergab eine Untersuchung des dortigen Landesumwelt
amtes. ForscherInnen wiesen in dem Mais Reste der Gen
tech-Pflanze TC 1507 nach, der die Hersteller PIONEER und
DOW AGRO SCIENCES mit einer Resistenz gegen das Her
bizid Glufosinat auch eine Eigenschaft der BAYER-Produkt-
reihe LIBERTY LINK eingezüchtet hatten.

Kein LIBERTY LINK-Reis in Europa?
Bereits seit zehn Jahren liegt der EU BAYERs Antrag vor, Im
porte der Genreis-Sorte LL62 zuzulassen. 2011 forderte Brüs
sel den Leverkusener Multi auf zusatzliche Studien zur Sich-(~
erheit der Laborfrucht vorzulegen. Der Konzern reagierte da
rauf allerdings bis heute nicht. Er rechnet bei den Vorbelas
tungen — 2006 kontaminierte sein LL6O1-Reis in den USA
rund 30 Prozent der konventionell gezüchteten Bestände und
löste so einen der größten Gen-GAUs der Geschichte aus —

wohl selber nicht mehr mit einem positiven Bescheid.

NICE gibt grünes Licht für EYLEA
Das „Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesund
heitswesen“ (IQWiG) hatte BAYERs Gentech-Augenpräparat
EYLEA keinen Zusatznutzen bei der Behandlung der feuchten
Makula-Degeneration — einer Augenerkrankung, die zur
Blindheit führen kann — bescheinigt und deshalb auch keine
Kostenübernahme durch die Krankenkassen empfehlen kön
nen. Das britische IQWiG-Pendant NICE sprach sich hingegen
für das Mittel aus, zu dessen Nebenwirkungen Bindehaut-
Blutungen, grauer Star, Augenschmerzen, Glaskörper-Trü
bungen und Erhöhung des Augeninnendrucks zählen. Aller
dings musste der Leverkusener Multi dafür mit dem Preis he
runtergehen.

Neue EYLEA-Zulassung
Die Europäische Arzneimittel-Behörde EMA hat empfohlen,
BAYERs bisher nur zur Therapie der feuchten Makula-De
generation (s. o.) zugelassenes Gentech-Augenpräparat EY
LEA auch grünes Licht zur Behandlung der Folgen eines Zen
tralvenen-Verschlusses der Netzhaut zu geben. Darüber hin
aus strebt der Pharma-Riese Genehmigungen zu den Indika
tionen „diabetisches Makula-Ödem“ und „choroidale Neo
vaskularisation“ — einer Gewebe-Wucherung am Seh-Organ
— an. Als Augen-Allheilmittel kommt der gemeinsam mit der
Firma REGENERON entwickelte EYLEA-Wirkstoff Aflibercept
aber nicht in Betracht. In den Tests, die zur ersten Zulassung
führten, demonstrierte er nämlich lediglich seine Nicht-Un
terlegenheit gegenüber Ranibizumab. Zudem traten während
der Erprobungen zahlreiche Nebenwirkungen (s. o.) auf.

Neues KOGENATE?
CEas einzig neue bei neuen BAYER-Medikamenten ist oft die

Darreichungsform. So entwickelte der Leverkusener Multi
jetzt eine Variante seines gentechnisch hergestellten Bluter
präparats KOGENATE, die sich länger im Blut hält, weshalb
die Patienten es nicht mehr so oft injizieren müssen. Kli
nische Prüfungen mit dem Wirkstoff BAY 94-9027 befinden
sich gerade in der dritten und letzten Phase. Auch an Kindern
testet der Pharma-Riese das Mittel.

WASSER, BODEN & LUFT

Bergkamen stinkt weiter
„An wohl keinem anderen BAYER-Standort genießen Pilze,
Hefen und Bakterien dieselbe hohe Wertschätzung wie in
Bergkamen“, konstatierte der Leverkusener Multi anlässlich
des Jubiläums „50 Jahre Mikrobiologie“. Aber da täuscht
sich der Global Player gewaltig. Seit Jahren nämlich schon

~~jeiden die Bergkamenerlnnen unter den von dem Werk her
tjührenden Geruchsbelästigungen. Die 2008 eingeleiteten

Umbau-Maßnahmen haben bislang keine Abhilfe schaffen
können. Aus immer neuen Quellen dringt schlechte Luft nach
außen. Ende Juli 2011 sorgte eine defekte Pumpe für Mief.
Wenige Tage später flossen unvorhergesehen saure und ba
sische Abwässer zusammen, was übel aufstieß( Ticker 4/11).
Und kurz danach kam es zu einem erneuten Angriff auf die
Riech-Organe. 2012 entschloss sich der Konzern deshalb zu
Sanierungsarbeiten in der Kläranlage. Aber auch diese ver
mochten die Düfte nicht zu vertreiben. Im Juni 2013 be
schwerten sich die Bergkamerlnnen wieder und klagten über
Übelkeit und Kopfschmerzen. Der Leverkusener Multi stritt
umgehend ab, dafür verantwortlich zu sein: „Unser System
hat keinerlei Geruchsbelästigungen innerhalb des Werkes re
gistriert.“ Später mochte Unternehmenssprecher Martin Pape
jedoch nicht mehr ganz ausschließen, dass das Abtragen von
Ablagerungen in den Klärbecken zu dem Gestank geführt
hatte.

Land unter in Bitterfeld
Langsam muss sich auch BAYER mit den Folgen des Klima-
wandels auseinandersetzen, den das Unternehmen mit sei
nen Kohlendioxid-Emissionen kräftig vorantreibt. So bekam
das Bitterfelder BAYER-Werk die Auswirkungen der Flut vom
Sommer 2013 massiv zu spüren. „Durch die anhaltenden Nie
derschläge ist die Hochwasser-Situation im Umfeld der BAY
ER BITTERFELD GmbH und in der Chemie-Region Bitterfeld
sehr angespannt“, verlautete aus der sachsen-anhaltinischen
Konzern-Niederlassung. HelferInnen legten Hochwasser-
Sperren rund um das Firmen-Areal, und zwischenzeitlich
stand sogar die Produktion still, weil die Stromversorgung
aus Sicherheitsgründen unterbrochen werden musste.

CO & CO~

Forum floppt
Auf Anfang November 2013 hat die Bezirksregierung den Er
örterungstermin für die 24.000 gegen BAYERs Kohlenmono
xid-Pipeline eingereichten Einwendungen gelegt. Im Vorfeld
startete der Leverkusener Multi eine Kommunikationsoffen
sive und engagierte zu diesem Behufe die PR-Agentur IFOK
GmbH (SWB 3/13). Sie sollte Krisen-Management betreiben
und Gespräche mit den Kritikerlnnen suchen. Allerdings nicht
mit allen. „Mit der CBG führen wir keinen Dialog, das macht
keinen Sinn“, so ein Konzern-Sprecher. Das kombinierte
Einbindungs- und Spaltungskonzept ging allerdings nicht auf,
denn diejenigen, mit denen BAYER gerne einen Dialog
geführt hätte, sahen ihrerseits keinen Sinn darin. Sowohl die
Bürgerinitiativen als auch die betroffenen Städte verweiger
ten sich dem Angebot. So fanden sich dann Ende Juli 2013 in
Krefeld hinter verschlossenen Türen nur 19 Personen ein —

14 ursprünglich Dialog-Willige hatten aus terminlichen
Gründen kurzfristig abgesagt. Pipeline-Gegnerlnnen waren
kaum unter den Teilnehmerlnnen. Stattdessen kamen Ge
werkschaftlerlnnen, Betriebsrätlnnen, Landtagsabgeordnete,
VertreterInnen von Wirtschaftsverbänden, Abgesandte von
Jugendorganisationen und ein paar Medizinerlnnen. Die IFOK
wertete das Ganze trotzdem tapfer als Erfolg und drohte wei
tere Treffen an.

Duin kritisiert BAYERs CO-Management
Der nordrhein-westfälische Wirtschaftsminister Garrelt Duin
(SPD) hat BAYER Versäumnisse beim Pipeline-Krisenma
nagement vorgeworfen. „In den Bürgerinitiativen sitzen keine
Wutbürger, sondern Ingenieure, Ärzte, Rettungssanitäter und
andere Fachleute. Deren Fragen muss man ernst nehmen. Es
kommt bei Großprojekten stärker als früher auf den Dialog im
Vorfeld an. Davon hängt ab, ob ich fünf Einwendungen von
Bürgern gegen das Projekt habe oder, wie jetzt im Fall der
CO-Pipeline, 20.000“, sagte der Sozialdemokrat. Allerdings
sieht Duin den Leverkusener Multi auf dem Weg der Besse
rung. Und prinzipielle Einwände gegen die Giftgas-Leitung
hat er ohnehin nicht.
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UNFÄILE & KATASTROPHEN

CO-Austritt in Brunsbüttel
Am 24. September kam es im Brunsbütteler BAYER-Werk zu
einem schweren Unfall. Durch eine undichte Leitung trat
Kohlenmonoxid aus. Fünf Beschäftigte atmeten das geruchs
lose Gas ein, zwei wurden bewusstlos. Eine von ihnen
schwebte in Lebensgefahr und musste reanimiert werden.
Schon in der Vergangenheit hatten sich bei BAYER solche
CO-Zwischenfälle ereignet. Im Jahr 2006 gab es einen Brand
in der Krefelder Kohlenmonoxid-Anlage, und 2009 gelangte
im US-amerikanischen Baytown CO ins Freie. Der jüngste
Vorfall macht noch einmal die Gefährdungen deutlich, die
von dem Vorhaben des Leverkusener Multis ausgehen, zwi
schen seinen Standorten Dormagen und Krefeld eine 67 Ki
lometer lange Kohlenmonoxid-Pipeline in Betrieb zu nehmen.
„Das Unglück zeigt einmal mehr, wie gefährlich Kohlenmono
xid für die Menschen ist. Und zum zweiten zeigt es, dass
Lecks an CO-Leitungen vorkommen und zuerst den Menschen
Schaden zufügen, ehe diese Lecks erkannt werden“, sagte
dann auch Dieter Donner von der Initiative STOPP BAYER-CO
PIPELINE. BAYER hingegen sieht keinen Anlass, von den Plä
nen abzurücken. Die Anlage in Brunsbüttel sei mit der Pipe
line im Rheinland technisch nicht vergleichbar, verlautete aus
der Konzern-Zentrale.

Ammoniak-Austritt in Muskegon
Auf dem Werksgelände des US-amerikanischen BAYER
Standortes Muskegon kam es am 3.9.13 zu einem Zwischen
fall. 100 Kilogramm Ammoniak — ein Stoff, der zu Verätz
ungen, Gefäß-Verengungen und Augen-Schädigungen führen
kann — traten aus. Beschäftigte hatten das Leck nach War
tungsarbeiten an einer Anlage beim Wiederhochfahren ent
deckt.

STANDORTE & PRODUKTION

40 Jahre Brunsbüttel
Zusätzlich zu seinem 150. Geburtstag feiert der Leverkusener
Multi 2013 auch „40 Jahre Brunsbüttel“. Das dortige BAYER-
Werk nahm damals eine zentrale Stellung innerhalb eines
Industrie-Projektes ein, das in Europa seinesgleichen suchte.
„Hier entsteht ein neuer Ruhrpott“, lauteten die entsprechen
den Schlagzeilen. Und der Pharma-Riese hat kaum etwas da-
zugezahlt, denn das 376 Hektar große Firmen-Gelände be
kam er geschenkt. Mit Arbeitsplätzen wollte die Aktien
gesellschaft danken, 4.500 Jobs stellte sie in Aussicht. Die
anderen Unternehmen machten ähnlich vollmundige Ver
sprechungen. Bezogen auf diese Zahlen, subventionierte das
Land Schleswig-Holstein jede Stelle mit ca. 50.000 Euro. Un
term Strich wurde es jedoch noch teurer, weil die Konzerne
viel weniger Menschen Arbeit boten — die BAYER-Fertigungs
stätte hat heute nur noch ca. 550 Belegschaftsangehörige.
Zumindest in Sachen „Umweltzerstörung“ konnte es das Pro
jekt aber mit dem Ruhrpott aufnehmen. Ganze Dörfer mus
sten der Industrie weichen, was erbitterten Widerstand aus
löste. Zudem richtete der Wasser-Verbrauch der Produktions

anlagen große Flurschäden an. Er führte zu Grundwasser-Ab-
senkungen und infolgedessen zu Kratern auf Äckern und Ris
sen in Gebäuden, weshalb der Landwirt Hans Möller bereits
seit Jahren gegen den Pharma-Riesen prozessiert. Und das,
was dann bei dem Global Player an verschmutztem Wasser
hinten wieder rauskam, raubte vielen Elbfischerlnnen die
Existenz. Massen von toten Fischen zogen sie aus dem Fluss,
denen auch die Leverkusener Bosse in die Augen schauen
mussten, als die Fischerlnnen sie vor der Zentrale abluden.
Von all dem war bei den Geburtstagsfeierlichkeiten natürlich
keine Rede.

Shanghai: neues lnnovationszentrum
BAYER MATERIAL SCIENCE (BMS) eröffnet in Shanghai ein
neues lnnovationszentrum, das an das am Standort bereits
bestehende Forschungs- und Entwicklungseinrichtung für
Polymer-Kunststoffe angegliedert ist. Über 200 Beschäftigte
widmen sich in dem Zentrum künftig der Aufgabe, neue An-(
wendungen für Plaste und Elaste zu finden. „Es soll in Bezug
auf Expertise, Projekte und Produkte unverzichtbar werden.
Wir wollen Innovationen von BAYER und seinen Partnern glo
bal präsent machen, indem wir bis 2020 Techniken aus ganz
China in die ganze Welt exportieren“, sagt BMS-Boss Patrick
Thomas über das Projekt. Mit der Inbetriebnahme des Baus
setzt er die Strategie fort, nicht nur die Fertigung, sondern
zunehmend auch die Wissensarbeit im Ausland anzusiedeln.
So bekam von ihm jüngst eine Konzern-Niederlassung in den
USA den Zuschlag, eine Prozessdesign-Zentrale zur Verein
heitlichung der globalen Betriebsabläufe mit Hilfe von SAP
Computerprogrammen aufzubauen.

Mehr XARELTO aus Wuppertal
BAYERs Geschäfte mit dem Gerinnungshemmer XARELTO
laufen gut, obwohl beim „Bundesinstitut für Arzneimittel und
Medizinprodukte“ (BfArM) im letzten Jahr 58 Meldungen
über Todesfälle und 750 über schwere Nebenwirkungen wie
Blutungen eingingen und die Arzneimittel Kommission der(1
deutschen Ärzteschaft“ vom Verschreiben des Mittels abrät
(siehe auch AKTION & KRITIK). Die Marketing-Abteilung des
Konzerns hat nämlich mal wieder ganze Arbeit geleistet. Im
Geschäftsjahr 2012 betrug der Umsatz 322 Millionen Euro.
Und der Pharma-Riese rechnet mit weiteren Steigerungs
raten, da die Genehmigungsbehörden die Arznei für immer
mehr Anwendungsgebiete zulassen. Darum hat der Global
Player am Standort Wuppertal in Anwesenheit der örtlichen
Polit-Prominenz zwei neue Produktionsstraßen in Betrieb
genommen.

Baulärm in Wuppertal
„Es wird überall gebaut, überall investiert“, jubiliert BAYERs
Wuppertaler Standort-Leiter Klaus Jelich. So erweitert der
Pharma-Riese nicht nur die XARELTO-Produktion (s. 0.), son
dern errichtet unter anderem noch ein Blockheizkraft-Werk
und ein Zellbiologie-Technikum. Die Anwohnerlnnen können
Jelichs Begeisterung darüber nicht teilen.,, Seit Wochen ist
der Baulärm vom Werksgelände so schlimm, dass wir auf der
Terrasse unser eigenes Wort nicht verstehen“, klagt etwa Ina
Thieme-Garmann. Die Reaktion des Leverkusener Multis: Er

schickte ihr ein Päckchen Ohrstöpsel. Als blanken Hohn emp
fand Thieme-Garmann das. Erst nachdem die Proteste sich
verstärkten, nahm BAYER einen Kurswechsel vor und begann
mit der Öffentlichkeitsarbeit. So lud der Konzern Anfang
September 2013 zu einer Informationsveranstaltung über die
Bau-Arbeiten ein.

Neuer Standort für Kindergarten
Ursprünglich hatte BAYER in unmittelbarer Nähe des Lever
kusener Werkes einen neuen Kindergarten errichten wollen,
aber die Seveso-Richtlinie machte diese Pläne zunichte. Die
se schreibt nämlich einen ausreichenden Abstand zwischen
Industrie-Anlagen und anderen Gebäuden vor. Jetzt baut der
Konzern am Kurtekottenweg. Aber auch dieser Standort ist
nicht unumstritten, da er an einen Flughafen angrenzt. Das
Unternehmen versprach zwar, dass es „Gefährdungen durch

~den Flugverkehr und für den Flugbetrieb minimieren will“,
(~ ~aurechtlich gesehen reichen solche Absichtserklärungen

jedoch nicht. Es waren vielmehr feine juristische Winkelzüge
nötig, um grünes Licht für die Kita zu erhalten. Erst diese be
scheinigten dem Projekt mit Verweis auf ähnliche Bauten in
der Umgebung nämlich, „keine neue Entwicklung im Sinne
der Störfal 1-Verordnung“ zu sein.

Neuer Standort für Feuerwehr
Die Stadt Leverkusen hatte für die städtische Feuerwehr ur
sprünglich das Gelände des ehemaligen BAYER-Autohofs als
neue Heimstätte ausgewählt (Ticker2/13). Unter dem Pflas
ter schlummern nach Auskunft des Kataster-Amts aber ver
mutlich giftige Abfälle aus der Frühzeit des Konzerns, wes
halb die Feuerwehr-Leute sich gegen den Standort wehrten.
Und sie konnten sich durchsetzen. Jetzt zieht die Feuerwache
auf ein Areal am Kurtekotten.

Keine Windräder in Bergkamen
‚~Die Stadt Bergkamen hatte freies BAYER-Gelände als opti
~L,iaIes Areal fur einen Windenergie Park auserkoren Aber

der Leverkusener Multi legte ein Veto ein. Der Konzern sei
gegen das „Erneuerbare Energien Gesetz“, greife deshalb
auch nicht auf EEG-Fördergelder zu und ohne solche Subven
tionen trage sich eine solche Investition nicht, so lautete die
Begründung des Pharma-Riesen. Darum findet die Energie-
wende nicht nur in Bergkamen, sondern auch an allen ande
ren Unternehmensstandorten ohne BAYER statt.

„Dream Production“ nimmt Betrieb auf
Seit 2011 erprobte BAYER in einer Pilotanlage den Einsatz
von Kohlendioxid als Rohstoff zur Kunststoff-Herstellung.
Jetzt soll diese gemeinsam mit RWE und der „Rheinisch
Westfälischen Technischen Hochschule Aachen“ entwickelte
„Dream Production“ Wirklichkeit werden. Der Leverkusener
Multi beginnt mit Planungen zur Errichtung einer Fertigungs
stätte in Dormagen. Aber in welchem Maße das Klima von
dem C02-Recycling profitiert, darüber lässt das Unternehmen
lieber nichts verlauten. „Genaue Zahlen möchten wir nicht
veröffentlichen“, sagt BAYER-Manager Peter Vanacker. Und
sein Kollege Stefan Paul Mechnig dämpft allzu hohe
Erwartungen an die „Traumfabrik“: „Gemessen an den welt-

weiten C02-Emissionen ist das Reduktionspotenzial natürlich
begrenzt.“ Schier unbegrenzt scheint allerdings der PR-Effekt
zu sein, denn immer wieder berichten die Medien über das
Konzern-Vorhaben, „Treibhausgas als Rohstoff“ zu nutzen.

ÖKONOMIE & PROFIT

Vertreibung aus dem Steuer-Paradies?
BAYER & Co. nutzen die Möglichkeiten, die ihnen die unter
schiedlichen Steuer-Systeme in den einzelnen Ländern bie
ten, nach Kräften. So geschieht die Verrechnung von Gewin
nen und Verlusten innerhalb eines Konzern-Verbundes stets
nach der Maßgabe, die Gewinne in Staaten mit niedrigen
Steuer-Sätzen und die Verluste in solchen mit höheren anfal
len zu lassen. Der Leverkusener Multi geht zum Steuernspa
ren besonders gern nach Belgien (Ticker2/13). Das Land ge
währt nämlich Zinsen auf Eigenkapital und lockt damit aus
ländisches Geld zur Steuer-Veranschlagung an. Deshalb ver
doppelte der Leverkusener Multi 2011 das Eigenkapital sei
ner in Antwerpen ansässigen Tochter-Gesellschaft auf acht
Milliarden Euro und konnte seinen Gewinn von 254,8 Mil
lionen Euro fast komplett wieder mit nach Hause nehmen.
Lediglich 10,8 Millionen Euro musste er im Nachbarstaat las
sen — das entspricht einer Steuerquote von 4,3 Prozent. Da
die Kritik an dieser Praxis der Unternehmen seit einiger Zeit
zunimmt, plant der Industrienationen-Verbund OECD Maß
nahmen. Auf dem G20-Gipfel in Moskau beschlossen die Re
gierungschefs unter anderem, Regelungen zu einer verbes
serten Steuer-Transparenz zu schaffen, Steuer-Schlupflöcher
zu schließen und die Möglichkeiten zu steuervermeidenden
konzern-internen Preis-Verrechnungen zu beschränken. Kon
krete Pläne gibt es jedoch noch nicht, trotzdem reagieren die
Global Player schon. So hat der „Verband der Chemischen In
dustrie“ gemeinsam mit dem „Bundesverband der deutschen
Industrie“ in der Publikation „Die Steuerbelastung der Unter
nehmen in Deutschland“ „Fakten für die politische Diskussi
on“ bereitgestellt, die den Sachverhalt „aggressive Steuer-
Planung multinationaler Unternehmen“ bestreiten. Die OECD
stütze sich lediglich auf „Einzelfälle, die keinen Rückschluss
darauf zulassen, welches Ausmaß Gewinn-Verlagerungen
weltweit haben“, meinen die Verfasser und warnen vor den
wirtschaftlichen Folgen der „Einschränkung legaler Steuerge
staltungsmöglichkeiten“.

BAYER füllt Pensionskasse auf
Wie viele andere Dax-Konzerne hat auch der Leverkusener
Multi Schwierigkeiten, die Pensionsanforderungen zu erfül
len. So schätzte die BANK OF AMERICA MERRILL LYNCH
2012 die Pensionsrückstellungen des Unternehmens in Höhe
von 7,8 Milliarden Euro als unzureichend ein (Ticker 3/12).
Deshalb hat der Global Player den Etat seiner Pensionskasse
um rund eine Milliarde Euro aufgestockt. Zuvor hatte er
schon den Firmen-Beitrag von 300 auf 400 Prozent des Be
schäftigten-Beitrages erhöht, was die Sache auch für viele
Belegschaftsangehörige des Pharma-Riesen teurer machte.
Ab einem Jahres-Entgelt von 34.000 Euro müssen sie näm
lich Steuern auf den Unternehmensanteil zahlen. Und diese
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CO-Austritt in Brunsbüttel
Am 24. September kam es im Brunsbütteler BAYER-Werk zu
einem schweren Unfall. Durch eine undichte Leitung trat
Kohlenmonoxid aus. Fünf Beschäftigte atmeten das geruchs
lose Gas ein, zwei wurden bewusstlos. Eine von ihnen
schwebte in Lebensgefahr und musste reanimiert werden.
Schon in der Vergangenheit hatten sich bei BAYER solche
CO-Zwischenfälle ereignet. Im Jahr 2006 gab es einen Brand
in der Krefelder Kohlenmonoxid-Anlage, und 2009 gelangte
im US-amerikanischen Baytown CO ins Freie. Der jüngste
Vorfall macht noch einmal die Gefährdungen deutlich, die
von dem Vorhaben des Leverkusener Multis ausgehen, zwi
schen seinen Standorten Dormagen und Krefeld eine 67 Ki
lometer lange Kohlenmonoxid-Pipeline in Betrieb zu nehmen.
„Das Unglück zeigt einmal mehr, wie gefährlich Kohlenmono
xid für die Menschen ist. Und zum zweiten zeigt es, dass
Lecks an CO-Leitungen vorkommen und zuerst den Menschen
Schaden zufügen, ehe diese Lecks erkannt werden“, sagte
dann auch Dieter Donner von der Initiative STOPP BAYER-CO
PIPELINE. BAYER hingegen sieht keinen Anlass, von den Plä
nen abzurücken. Die Anlage in Brunsbüttel sei mit der Pipe
line im Rheinland technisch nicht vergleichbar, verlautete aus
der Konzern-Zentrale.

Ammoniak-Austritt in Muskegon
Auf dem Werksgelände des US-amerikanischen BAYER
Standortes Muskegon kam es am 3.9.13 zu einem Zwischen
fall. 100 Kilogramm Ammoniak — ein Stoff, der zu Verätz
ungen, Gefäß-Verengungen und Augen-Schädigungen führen
kann — traten aus. Beschäftigte hatten das Leck nach War
tungsarbeiten an einer Anlage beim Wiederhochfahren ent
deckt.

STANDORTE & PRODUKTION

40 Jahre Brunsbüttel
Zusätzlich zu seinem 150. Geburtstag feiert der Leverkusener
Multi 2013 auch „40 Jahre Brunsbüttel“. Das dortige BAYER-
Werk nahm damals eine zentrale Stellung innerhalb eines
Industrie-Projektes ein, das in Europa seinesgleichen suchte.
„Hier entsteht ein neuer Ruhrpott“, lauteten die entsprechen
den Schlagzeilen. Und der Pharma-Riese hat kaum etwas da-
zugezahlt, denn das 376 Hektar große Firmen-Gelände be
kam er geschenkt. Mit Arbeitsplätzen wollte die Aktien
gesellschaft danken, 4.500 Jobs stellte sie in Aussicht. Die
anderen Unternehmen machten ähnlich vollmundige Ver
sprechungen. Bezogen auf diese Zahlen, subventionierte das
Land Schleswig-Holstein jede Stelle mit ca. 50.000 Euro. Un
term Strich wurde es jedoch noch teurer, weil die Konzerne
viel weniger Menschen Arbeit boten — die BAYER-Fertigungs
stätte hat heute nur noch ca. 550 Belegschaftsangehörige.
Zumindest in Sachen „Umweltzerstörung“ konnte es das Pro
jekt aber mit dem Ruhrpott aufnehmen. Ganze Dörfer mus
sten der Industrie weichen, was erbitterten Widerstand aus
löste. Zudem richtete der Wasser-Verbrauch der Produktions

anlagen große Flurschäden an. Er führte zu Grundwasser-Ab-
senkungen und infolgedessen zu Kratern auf Äckern und Ris
sen in Gebäuden, weshalb der Landwirt Hans Möller bereits
seit Jahren gegen den Pharma-Riesen prozessiert. Und das,
was dann bei dem Global Player an verschmutztem Wasser
hinten wieder rauskam, raubte vielen Elbfischerlnnen die
Existenz. Massen von toten Fischen zogen sie aus dem Fluss,
denen auch die Leverkusener Bosse in die Augen schauen
mussten, als die Fischerlnnen sie vor der Zentrale abluden.
Von all dem war bei den Geburtstagsfeierlichkeiten natürlich
keine Rede.

Shanghai: neues lnnovationszentrum
BAYER MATERIAL SCIENCE (BMS) eröffnet in Shanghai ein
neues lnnovationszentrum, das an das am Standort bereits
bestehende Forschungs- und Entwicklungseinrichtung für
Polymer-Kunststoffe angegliedert ist. Über 200 Beschäftigte
widmen sich in dem Zentrum künftig der Aufgabe, neue An-(
wendungen für Plaste und Elaste zu finden. „Es soll in Bezug
auf Expertise, Projekte und Produkte unverzichtbar werden.
Wir wollen Innovationen von BAYER und seinen Partnern glo
bal präsent machen, indem wir bis 2020 Techniken aus ganz
China in die ganze Welt exportieren“, sagt BMS-Boss Patrick
Thomas über das Projekt. Mit der Inbetriebnahme des Baus
setzt er die Strategie fort, nicht nur die Fertigung, sondern
zunehmend auch die Wissensarbeit im Ausland anzusiedeln.
So bekam von ihm jüngst eine Konzern-Niederlassung in den
USA den Zuschlag, eine Prozessdesign-Zentrale zur Verein
heitlichung der globalen Betriebsabläufe mit Hilfe von SAP
Computerprogrammen aufzubauen.

Mehr XARELTO aus Wuppertal
BAYERs Geschäfte mit dem Gerinnungshemmer XARELTO
laufen gut, obwohl beim „Bundesinstitut für Arzneimittel und
Medizinprodukte“ (BfArM) im letzten Jahr 58 Meldungen
über Todesfälle und 750 über schwere Nebenwirkungen wie
Blutungen eingingen und die Arzneimittel Kommission der(1
deutschen Ärzteschaft“ vom Verschreiben des Mittels abrät
(siehe auch AKTION & KRITIK). Die Marketing-Abteilung des
Konzerns hat nämlich mal wieder ganze Arbeit geleistet. Im
Geschäftsjahr 2012 betrug der Umsatz 322 Millionen Euro.
Und der Pharma-Riese rechnet mit weiteren Steigerungs
raten, da die Genehmigungsbehörden die Arznei für immer
mehr Anwendungsgebiete zulassen. Darum hat der Global
Player am Standort Wuppertal in Anwesenheit der örtlichen
Polit-Prominenz zwei neue Produktionsstraßen in Betrieb
genommen.

Baulärm in Wuppertal
„Es wird überall gebaut, überall investiert“, jubiliert BAYERs
Wuppertaler Standort-Leiter Klaus Jelich. So erweitert der
Pharma-Riese nicht nur die XARELTO-Produktion (s. 0.), son
dern errichtet unter anderem noch ein Blockheizkraft-Werk
und ein Zellbiologie-Technikum. Die Anwohnerlnnen können
Jelichs Begeisterung darüber nicht teilen.,, Seit Wochen ist
der Baulärm vom Werksgelände so schlimm, dass wir auf der
Terrasse unser eigenes Wort nicht verstehen“, klagt etwa Ina
Thieme-Garmann. Die Reaktion des Leverkusener Multis: Er

schickte ihr ein Päckchen Ohrstöpsel. Als blanken Hohn emp
fand Thieme-Garmann das. Erst nachdem die Proteste sich
verstärkten, nahm BAYER einen Kurswechsel vor und begann
mit der Öffentlichkeitsarbeit. So lud der Konzern Anfang
September 2013 zu einer Informationsveranstaltung über die
Bau-Arbeiten ein.

Neuer Standort für Kindergarten
Ursprünglich hatte BAYER in unmittelbarer Nähe des Lever
kusener Werkes einen neuen Kindergarten errichten wollen,
aber die Seveso-Richtlinie machte diese Pläne zunichte. Die
se schreibt nämlich einen ausreichenden Abstand zwischen
Industrie-Anlagen und anderen Gebäuden vor. Jetzt baut der
Konzern am Kurtekottenweg. Aber auch dieser Standort ist
nicht unumstritten, da er an einen Flughafen angrenzt. Das
Unternehmen versprach zwar, dass es „Gefährdungen durch

~den Flugverkehr und für den Flugbetrieb minimieren will“,
(~ ~aurechtlich gesehen reichen solche Absichtserklärungen

jedoch nicht. Es waren vielmehr feine juristische Winkelzüge
nötig, um grünes Licht für die Kita zu erhalten. Erst diese be
scheinigten dem Projekt mit Verweis auf ähnliche Bauten in
der Umgebung nämlich, „keine neue Entwicklung im Sinne
der Störfal 1-Verordnung“ zu sein.

Neuer Standort für Feuerwehr
Die Stadt Leverkusen hatte für die städtische Feuerwehr ur
sprünglich das Gelände des ehemaligen BAYER-Autohofs als
neue Heimstätte ausgewählt (Ticker2/13). Unter dem Pflas
ter schlummern nach Auskunft des Kataster-Amts aber ver
mutlich giftige Abfälle aus der Frühzeit des Konzerns, wes
halb die Feuerwehr-Leute sich gegen den Standort wehrten.
Und sie konnten sich durchsetzen. Jetzt zieht die Feuerwache
auf ein Areal am Kurtekotten.

Keine Windräder in Bergkamen
‚~Die Stadt Bergkamen hatte freies BAYER-Gelände als opti
~L,iaIes Areal fur einen Windenergie Park auserkoren Aber

der Leverkusener Multi legte ein Veto ein. Der Konzern sei
gegen das „Erneuerbare Energien Gesetz“, greife deshalb
auch nicht auf EEG-Fördergelder zu und ohne solche Subven
tionen trage sich eine solche Investition nicht, so lautete die
Begründung des Pharma-Riesen. Darum findet die Energie-
wende nicht nur in Bergkamen, sondern auch an allen ande
ren Unternehmensstandorten ohne BAYER statt.

„Dream Production“ nimmt Betrieb auf
Seit 2011 erprobte BAYER in einer Pilotanlage den Einsatz
von Kohlendioxid als Rohstoff zur Kunststoff-Herstellung.
Jetzt soll diese gemeinsam mit RWE und der „Rheinisch
Westfälischen Technischen Hochschule Aachen“ entwickelte
„Dream Production“ Wirklichkeit werden. Der Leverkusener
Multi beginnt mit Planungen zur Errichtung einer Fertigungs
stätte in Dormagen. Aber in welchem Maße das Klima von
dem C02-Recycling profitiert, darüber lässt das Unternehmen
lieber nichts verlauten. „Genaue Zahlen möchten wir nicht
veröffentlichen“, sagt BAYER-Manager Peter Vanacker. Und
sein Kollege Stefan Paul Mechnig dämpft allzu hohe
Erwartungen an die „Traumfabrik“: „Gemessen an den welt-

weiten C02-Emissionen ist das Reduktionspotenzial natürlich
begrenzt.“ Schier unbegrenzt scheint allerdings der PR-Effekt
zu sein, denn immer wieder berichten die Medien über das
Konzern-Vorhaben, „Treibhausgas als Rohstoff“ zu nutzen.

ÖKONOMIE & PROFIT

Vertreibung aus dem Steuer-Paradies?
BAYER & Co. nutzen die Möglichkeiten, die ihnen die unter
schiedlichen Steuer-Systeme in den einzelnen Ländern bie
ten, nach Kräften. So geschieht die Verrechnung von Gewin
nen und Verlusten innerhalb eines Konzern-Verbundes stets
nach der Maßgabe, die Gewinne in Staaten mit niedrigen
Steuer-Sätzen und die Verluste in solchen mit höheren anfal
len zu lassen. Der Leverkusener Multi geht zum Steuernspa
ren besonders gern nach Belgien (Ticker2/13). Das Land ge
währt nämlich Zinsen auf Eigenkapital und lockt damit aus
ländisches Geld zur Steuer-Veranschlagung an. Deshalb ver
doppelte der Leverkusener Multi 2011 das Eigenkapital sei
ner in Antwerpen ansässigen Tochter-Gesellschaft auf acht
Milliarden Euro und konnte seinen Gewinn von 254,8 Mil
lionen Euro fast komplett wieder mit nach Hause nehmen.
Lediglich 10,8 Millionen Euro musste er im Nachbarstaat las
sen — das entspricht einer Steuerquote von 4,3 Prozent. Da
die Kritik an dieser Praxis der Unternehmen seit einiger Zeit
zunimmt, plant der Industrienationen-Verbund OECD Maß
nahmen. Auf dem G20-Gipfel in Moskau beschlossen die Re
gierungschefs unter anderem, Regelungen zu einer verbes
serten Steuer-Transparenz zu schaffen, Steuer-Schlupflöcher
zu schließen und die Möglichkeiten zu steuervermeidenden
konzern-internen Preis-Verrechnungen zu beschränken. Kon
krete Pläne gibt es jedoch noch nicht, trotzdem reagieren die
Global Player schon. So hat der „Verband der Chemischen In
dustrie“ gemeinsam mit dem „Bundesverband der deutschen
Industrie“ in der Publikation „Die Steuerbelastung der Unter
nehmen in Deutschland“ „Fakten für die politische Diskussi
on“ bereitgestellt, die den Sachverhalt „aggressive Steuer-
Planung multinationaler Unternehmen“ bestreiten. Die OECD
stütze sich lediglich auf „Einzelfälle, die keinen Rückschluss
darauf zulassen, welches Ausmaß Gewinn-Verlagerungen
weltweit haben“, meinen die Verfasser und warnen vor den
wirtschaftlichen Folgen der „Einschränkung legaler Steuerge
staltungsmöglichkeiten“.

BAYER füllt Pensionskasse auf
Wie viele andere Dax-Konzerne hat auch der Leverkusener
Multi Schwierigkeiten, die Pensionsanforderungen zu erfül
len. So schätzte die BANK OF AMERICA MERRILL LYNCH
2012 die Pensionsrückstellungen des Unternehmens in Höhe
von 7,8 Milliarden Euro als unzureichend ein (Ticker 3/12).
Deshalb hat der Global Player den Etat seiner Pensionskasse
um rund eine Milliarde Euro aufgestockt. Zuvor hatte er
schon den Firmen-Beitrag von 300 auf 400 Prozent des Be
schäftigten-Beitrages erhöht, was die Sache auch für viele
Belegschaftsangehörige des Pharma-Riesen teurer machte.
Ab einem Jahres-Entgelt von 34.000 Euro müssen sie näm
lich Steuern auf den Unternehmensanteil zahlen. Und diese
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können sich je nach Gehalt auf bis zu 710 Euro im Jahr be
laufen.

BAYER trifft Finanz­lnvestorlnnen
Die Konzerne richten ihre Geschäftspolitik immer stärker auf
die Bedürfnisse der Kapital­Anlegerlnnen aus. BAYER hält für
diese seit einiger Zeit sogar das „Angebot zum direkten Ge
dankenaustausch mit dem Vorstand der Holding und der Teil­
Konzerne‘ bereit. In New York nahmen fast 70 institutionelle
Investoren und Finanz­Analystlnnen diese Gelegenheit wahr.

RECHT & UNBILLIG

BAYER klagt gegen GAUCHO­Verbot
Seit 1998 stehen die zur Gruppe der Neonicotinoide gehören
den BAYER­Pestizide GAUCHO und PONCHO wegen ihrer
Mitverantwortung für das weltweite Bienensterben in der
Kritik. Ende April 2013 reagierte die EU endlich und verkün
dete einen zunächst auf zwei Jahre befristeten Bann für die
wichtigsten Anwendungsbereiche. Der Leverkusener Multi
zeigt sich jedoch noch immer uneinsichtig und reichte vor
dem Europäischen Gerichtshof Klage gegen das vorläufige
Verbot ein. „Wir sind weiter überzeugt, dass Neonicotinoide
sicher sind, wenn die Produkte vorschriftsmäßig eingesetzt
werde«‘, erklärte der Konzern, der durch die Entscheidung
Umsatz­Einbußen in Höhe von jährlich 80 Millionen Euro er
leidet (siehe auch SWB 3/1 3).

Unlautere BERROCCA­Werbung
„BAYER duldet keine Gesetzes­Verstöße bei der Vermarktung
seiner Produkte. Verantwortungsvolles Marketing steht auch
für ethisch­moralische Grundsätze“, heißt es im jüngsten
Nachhaltigkeitsbericht des Konzerns. Die Realität sieht aller
dings anders aus. Regelmäßig bricht der Leverkusener Multi
Werbe­Auflagen und ruft damit die Aufsichtsbehörden auf
den Plan. So forderte die australische „Therapeutic Goods
Administration“ den Konzern im Mai 2013 auf, die Annoncen
für sein Vitamin­Präparat BEROCCA zurückzuziehen. Die Be
hauptungen, das Produkt würde die Konzentration steigern
und die Müdigkeit reduzieren, wären geeignet, „unhaltbare
und unrealistische Erwartungen betreffs der Wirkung des
Produktes zu wecken“, hielt das Ministerium fest.

China: Ermittlungen gegen BAYER
Nach der Aufdeckung von Korruptionsfällen im Pharma­Sek
tor haben die chinesischen Behörden ihre. Untersuchungen
ausgeweitet. Sie überprüfen jetzt insgesamt 60 Unternehmen
genauer, darunter auch den Leverkusener Multi. Einer kon
kreten Spur gehen die Ermittlerlnnen laut BAYER jedoch nicht
nach .„Wir sind von den Behörden nicht mit Fragen, Ver
dächtigungen oder Anschuldigungen konfrontiert worden“,
gibt der Konzern vorerst Entwarnung.

Kanada: mindestens 23 YASM IN­Tote
BAYERs Verhütungsmittel aus der YASMIN­Familie können
Thromboembolien auslösen, die nicht selten tödlich verlau
fen. Allein die US­amerikanische Gesundheitsbehörde FDA

registrierte in den letzten zehn Jahren 190 Sterbefälle. In Ka
nada beläuft sich die Zahl auf 23. Der Anwalt Tony Merchant,
der über 1.000 Geschädigte bzw. deren Hinterbliebene ver
tritt, geht jedoch von weit mehr Opfern aus.,, Es gibt 30 bis
40 Todesfälle, die unseres Wissens nach bekannt sind, aber
das ist nur die Spitze des Eisberges“, so der Jurist, der gera
de eine zweite Sammelklage gegen BAYER vorbereitet.

Neues im Fall „Süllhöfer“
1965 hatte der Erfinder Heinz Süllhöfer eine Maschine zur
Herstellung von Isolierplatten aus Polyurethan­Kunststoff
konstruiert, die er der BAYER­Tochter Hennecke zum Kauf
anbot. Der Leverkusener Multi prüfte die Offerte lange und
lehnte dann ab — in der Zwischenzeit hatte er die Apparatur
nachgebaut. Anschließend zog der Konzern vor Gericht und
focht Süllhofers Patent an, indem er mit Konstruktionszeich
nungen einen bloßen Umbau seiner eigenen Anlage zu bele
gen suchte und auf diese Weise ein Vorbenutzungsrecht fu(~
sich reklamierte. Damit sollte eine der längsten juristischen
Auseinandersetzung um „geistiges Eigentum“ in der Rechts­
geschichte der Bundesrepublik beginnen (SWB berichtete
mehrfach). Süllhöfer im Frühjahr 2013 anonym zugespielte
Unterlagen belegen nun, dass BAYER bbi dem ersten Prozess
mit konstruierten Beweisen operierte. Nach einem für den
Düsseldorfer günstigen Urteil des Oberlandesgerichtes — die
Richter hatten einen zwischen BAYER und dem Erfinder ge
schlossenen Vertrag wegen des Verstoßes gegen die Kartell­
Bestimmungen des Artikel 85 des EWG­Vertrages für ungül
tig erklärt — riet der BAYER­Anwalt Joachim Strauss nämlich
davon ab, die Prozess­Strategie „Nachweis eines Vorbenutz
ungsrechtes“ weiter zu verfolgen.,, Die informatorische An
hörung der ggf. als Zeugen zu benennenden Hennecke­Mit
arbeiter erweckt bei mir Zweifel, ob der Umbau der 63er
DTG­Anlage wirklich entspr. der für mich nicht eindeutig zu
ordenbaren Werkstatt­Zeichnungen erfolgt ist“, heißt es in
einem als „vertraulich“ gekennzeichneten Schreiben von
Strauss an den Rechtsabteilungsleiter Dr Charbonnier Statt(
dessen äußert der Jurist die• Überzeugung, das Urteil des
OLGs „über den BGH/EuGH“ korrigieren zu können. „Gesprä
che in Brüssel“ hätten ihn zu dieser Auffassung gebracht, so
Strauss. Allerdings handelte es sich dabei weniger um Plau
derrunden denn um gezielte Einflussnahmen auf die Rechts
sprechung. Einbliök in die Unterredungen gibt nämlich eine
auf den 14.7.1984 datierte vertrauliche Mitteilung von
Strauss an Charbonnier. „Ich habe R. bei der Kommission (GD
Wettbewerb) aufgesucht und ihn anschließend zum Essen
eingeladen“, heißt es darin. Bei dem Mahl hat Strauss dem
Beamten dann die „kartellrechtlichen Hintergründe“ des Falls
erläutert „und sein wissenschaftliches Interesse geweckt“.
Zunächst zierte sich R. allerdings, der Aufforderung von
Strauss nachzukommen, bei seinem Freund, dem General­
anwalt Johannes, vorstellig zu werden, der beim EuGH mit
der Sache „Süllhöfer vs. BAYER“ betraut war. Aber bald hat
te Strauss den EU­Bürokraten soweit. „Ich habe ihn letztlich
überzeugen können, dass die Verfahrensakten noch gar nicht
beim EuGH sind (keine Anhängigkeit) und der Fall auch aka
demisch so interessant ist, dass man ihn durchaus mit einem
Juristenfreund auf einer ‚Wanderung‘ diskutieren kann“, mel

det Strauss Vollzug. Und dann bleibt nur noch eines zu tun:
„R. hat mir auch bestätigt, dass der EuGH in der Regel den
Anträgen des Generalanwaltes folgt, weshalb es wichtig ist,
Johannes zu briefen“. Am Ende ging der Plan auf. Das EuGH
schloss sich der Kartell­Auffassung des Oberlandesgerichtes
nicht an, und der Bundesgerichtshof nahm diese Entschei
dung zum Maßstab und urteilte am 2.2.1986 im Sinne BAY
ERs.

LIPOBAY: BAYER wieder verurteilt
BAYERs Cholesterinsenker LIPOBAY hat mindestens 100 Pa
tientInnen den Tod gebracht, bis der Konzern ihn im Sommer
2001 vom Markt nehmen musste. In der Folge sah sich das
Unternehmen mit einer Unmenge von Entschädigungspro
zessen konfrontiert. Fast immer endeten diese mit einem
Vergleich: Der Leverkusener Multi stellte Gelder bereit (ins
~mehr als eine Milliarde Dollar), übernahm jedoch kei

( ierlei Verantwortung für die Sterbefälle. Aber die LIPOBAY
Akten sind noch nicht geschlossen. So verurteilte ein italie
nisches Gericht den Pharma­Riesen zu einer Entschädigung
in Höhe von 20.000 Euro. Zuvor hatten Richterlnnen des Lan
des den Global Player sogar gezwungen, einem Geschädigten
350.000 Euro zu überweisen. Und im September 2012 war in
Argentinien eine Strafzahlung von 160.000 Euro fällig.

BAYER will Prozess­Kosten senken
BAYER leidet zunehmend unter den Kosten juristischer Aus
einandersetzungen. So musste der Leverkusener Multi bis
her 750 Millionen Dollar Schadensersatz an US­Farmerlnnen
zahlen, deren Reis­Ernte mit seinem Gentech­Produkt LL 601
kontaminiert war. Und die Risiken und Nebenwirkungen sei
nes Verhütungsmittels YASMIN haben schon zu Rückstellun
gen in Höhe von 1,2 Milliarden Euro für erwartete Zahlungen
geführt. Darum versucht der Konzern jetzt, wenigstens die
Anwaltskosten zu senken und wählt Juristlnnen per Aus

.~schreibung aus. „Wenn Qualität und Effizienz vergleichbar er
~cheinen ist der Preis wesentliches Kriterium bei der Aus
wahl“, so Unternehmensjuristin Ute Rajathurai.

BAYER zahlt für „Pay to delay“
Die Pillen­Riesen versuchen so lange wie möglich von ihren
patent­geschützen Arzneien zu profitieren und auf diesem
Wege Monopol­Gewinne einzufahren. Wenn der Schutz des
geistigen Eigentums abzulaufen droht, bezahlen sie Produ
zenten von Nachahmer­Medikamenten oftmals dafür, mit der
Markteinführung der Generika noch ein wenig zu warten oder
sie gar nicht erst in Umlauf zu bringen. So erkaufte sich BAY
ER den Verzicht des Unternehmens BARR, die Apotheken mit
einer billigeren Version des Antibiotikums CIPROBAY zu ~be
liefern, mit einem Scheck in Höhe von 400 Millionen Dollar.
Nach Schätzungen der US­Regierung kosten solche „Pay to
delay“­Deals die PatientInnen jährlich fast eine Milliarde
Dollar. In diesem Jahr gelang es nun erstmals, diese Praxis
vor US­amerikanischen Gerichten anzufechten: Der Leverku
sener Multi musste einem Vergleich zustimmen und dem
Bundesstaat Kalifornien eine Entschädigungssumme von 74
Millionen Dollar für das krumme BARR­Geschäft überweisen.

TELDAFAX­Gütetermin geplatzt
2011 ist der damalige Trikot­Sponsor von BAYER 04 Lever
kusen, der Stromanbieter TELDAFAX, Pleite gegangen. Der
Verein wusste lange vorher von der finanziellen Schieflage
der Firma, hat aber trotzdem weiter Gelder kassiert und da
mitdie lnsolvenz­Verschleppung gedeckt. Darum fordert der
Insolvenz­Verwalter Biner Bähr im Namen der Gläubigerlnnen
die Rückzahlung von 16 Millionen Euro. Da BAYER das im
Gegensatz zu anderen Parteien wie dem Hauptzollamt Köln,
das Bähr 25 Millionen Euro überwies, ablehnte, verklagte der
Jurist den Konzern. Im September 2013 beraumte das Kölner
Landgericht einen Gütetermin an, auf dem es allerdings zu
keiner Einigung kam.

FORSCHUNG & LEHRE

500.000 Euro für „Campus Leverkusen“
Die „Fachhochschule Köln“, mit der BAYER bisher schon im
Bereich chemischer Analyse­Verfahren zusammenarbeitet,
plant, sich noch enger an den Multi zu binden und in Lever
kusen vor der Haustür des Konzerns einen Ableger zu er
richten. Bedarfsgerecht will die Bildungseinrichtung auf ihr
em „Campus Leverkusen“ angewandte Naturwissenschaften
mit Fächern wie „Technische Chemie“ und „Pharmazeutische
Chemie“ anbieten. Noch steht dafür wegen ungeklärter Fi
nanzierungsfragen aber die Genehmigung von Seiten der
Landesregierung aus. „Ein, Signal nach Düsseldorf“ sendeten
nach Ansicht des FH­Präsidenten Christoph Seeßelberg jetzt
allerdings BAYER und das einst ebenfalls zum Chemie­Multi
gehörende Unternehmen LANXESS aus. Die beiden Unter
nehmen spendeten nämlich jeweils 500.000 Euro. „Ich mus
ste nicht lange überlegen, ob wir von BAYER den Campus un
terstützen wollen. Die Fachhochschule Köln mit ihrer ausge
wiesenen Nähe zur Praxis ist ein Projekt, von dem wir alle
profitieren“, so Forschungsvorstand Wolfgang Plischke zur
Begründung.

Uni Bonn ganz dick mit BAYER
Die Beziehungen zwischen dem Leverkusener Multi und der
Universität Bonn reichen bis weit in die Vergangenheit
zurück. So hatte der ehemalige BAYER­Generaldirektor Carl
Duisberg schon 1917 die „Gesellschaft von Freunden und För
derern der Universität Bonn“ (Geffrub) ins Leben gerufen und
nach der Gründung auch gleich noch den Vorsitz übernom
men. Und seit 2009 verbindet ein Kooperationsabkommen
Konzern und Hochschule, das die beiden Partner im letzten
Winter um drei Jahre verlängert haben. Im Rahmen der Zu
sammenarbeit fördert der Pharma­Riese Doktorandlnnen und
führt sie mittels Mentorlnnen aus der BAYER­Forschung ge
zielt an das Unternehmen heran. Zudem vergibt er Promoti
onspreise und lädt zu Symposien, „um den wissenschaftli
chen Austausch zwischen Universität und Industrie zu för
dern“, wie die Deutsche Apotheker Zeitung vermeIdet. Zu
sätzlich bietet der Global Player den Studierenden Praktika,
Exkursionen und lnformationsveranstaltungen an.
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können sich je nach Gehalt auf bis zu 710 Euro im Jahr be
laufen.

BAYER trifft Finanz­lnvestorlnnen
Die Konzerne richten ihre Geschäftspolitik immer stärker auf
die Bedürfnisse der Kapital­Anlegerlnnen aus. BAYER hält für
diese seit einiger Zeit sogar das „Angebot zum direkten Ge
dankenaustausch mit dem Vorstand der Holding und der Teil­
Konzerne‘ bereit. In New York nahmen fast 70 institutionelle
Investoren und Finanz­Analystlnnen diese Gelegenheit wahr.

RECHT & UNBILLIG

BAYER klagt gegen GAUCHO­Verbot
Seit 1998 stehen die zur Gruppe der Neonicotinoide gehören
den BAYER­Pestizide GAUCHO und PONCHO wegen ihrer
Mitverantwortung für das weltweite Bienensterben in der
Kritik. Ende April 2013 reagierte die EU endlich und verkün
dete einen zunächst auf zwei Jahre befristeten Bann für die
wichtigsten Anwendungsbereiche. Der Leverkusener Multi
zeigt sich jedoch noch immer uneinsichtig und reichte vor
dem Europäischen Gerichtshof Klage gegen das vorläufige
Verbot ein. „Wir sind weiter überzeugt, dass Neonicotinoide
sicher sind, wenn die Produkte vorschriftsmäßig eingesetzt
werde«‘, erklärte der Konzern, der durch die Entscheidung
Umsatz­Einbußen in Höhe von jährlich 80 Millionen Euro er
leidet (siehe auch SWB 3/1 3).

Unlautere BERROCCA­Werbung
„BAYER duldet keine Gesetzes­Verstöße bei der Vermarktung
seiner Produkte. Verantwortungsvolles Marketing steht auch
für ethisch­moralische Grundsätze“, heißt es im jüngsten
Nachhaltigkeitsbericht des Konzerns. Die Realität sieht aller
dings anders aus. Regelmäßig bricht der Leverkusener Multi
Werbe­Auflagen und ruft damit die Aufsichtsbehörden auf
den Plan. So forderte die australische „Therapeutic Goods
Administration“ den Konzern im Mai 2013 auf, die Annoncen
für sein Vitamin­Präparat BEROCCA zurückzuziehen. Die Be
hauptungen, das Produkt würde die Konzentration steigern
und die Müdigkeit reduzieren, wären geeignet, „unhaltbare
und unrealistische Erwartungen betreffs der Wirkung des
Produktes zu wecken“, hielt das Ministerium fest.

China: Ermittlungen gegen BAYER
Nach der Aufdeckung von Korruptionsfällen im Pharma­Sek
tor haben die chinesischen Behörden ihre. Untersuchungen
ausgeweitet. Sie überprüfen jetzt insgesamt 60 Unternehmen
genauer, darunter auch den Leverkusener Multi. Einer kon
kreten Spur gehen die Ermittlerlnnen laut BAYER jedoch nicht
nach .„Wir sind von den Behörden nicht mit Fragen, Ver
dächtigungen oder Anschuldigungen konfrontiert worden“,
gibt der Konzern vorerst Entwarnung.

Kanada: mindestens 23 YASM IN­Tote
BAYERs Verhütungsmittel aus der YASMIN­Familie können
Thromboembolien auslösen, die nicht selten tödlich verlau
fen. Allein die US­amerikanische Gesundheitsbehörde FDA

registrierte in den letzten zehn Jahren 190 Sterbefälle. In Ka
nada beläuft sich die Zahl auf 23. Der Anwalt Tony Merchant,
der über 1.000 Geschädigte bzw. deren Hinterbliebene ver
tritt, geht jedoch von weit mehr Opfern aus.,, Es gibt 30 bis
40 Todesfälle, die unseres Wissens nach bekannt sind, aber
das ist nur die Spitze des Eisberges“, so der Jurist, der gera
de eine zweite Sammelklage gegen BAYER vorbereitet.

Neues im Fall „Süllhöfer“
1965 hatte der Erfinder Heinz Süllhöfer eine Maschine zur
Herstellung von Isolierplatten aus Polyurethan­Kunststoff
konstruiert, die er der BAYER­Tochter Hennecke zum Kauf
anbot. Der Leverkusener Multi prüfte die Offerte lange und
lehnte dann ab — in der Zwischenzeit hatte er die Apparatur
nachgebaut. Anschließend zog der Konzern vor Gericht und
focht Süllhofers Patent an, indem er mit Konstruktionszeich
nungen einen bloßen Umbau seiner eigenen Anlage zu bele
gen suchte und auf diese Weise ein Vorbenutzungsrecht fu(~
sich reklamierte. Damit sollte eine der längsten juristischen
Auseinandersetzung um „geistiges Eigentum“ in der Rechts­
geschichte der Bundesrepublik beginnen (SWB berichtete
mehrfach). Süllhöfer im Frühjahr 2013 anonym zugespielte
Unterlagen belegen nun, dass BAYER bbi dem ersten Prozess
mit konstruierten Beweisen operierte. Nach einem für den
Düsseldorfer günstigen Urteil des Oberlandesgerichtes — die
Richter hatten einen zwischen BAYER und dem Erfinder ge
schlossenen Vertrag wegen des Verstoßes gegen die Kartell­
Bestimmungen des Artikel 85 des EWG­Vertrages für ungül
tig erklärt — riet der BAYER­Anwalt Joachim Strauss nämlich
davon ab, die Prozess­Strategie „Nachweis eines Vorbenutz
ungsrechtes“ weiter zu verfolgen.,, Die informatorische An
hörung der ggf. als Zeugen zu benennenden Hennecke­Mit
arbeiter erweckt bei mir Zweifel, ob der Umbau der 63er
DTG­Anlage wirklich entspr. der für mich nicht eindeutig zu
ordenbaren Werkstatt­Zeichnungen erfolgt ist“, heißt es in
einem als „vertraulich“ gekennzeichneten Schreiben von
Strauss an den Rechtsabteilungsleiter Dr Charbonnier Statt(
dessen äußert der Jurist die• Überzeugung, das Urteil des
OLGs „über den BGH/EuGH“ korrigieren zu können. „Gesprä
che in Brüssel“ hätten ihn zu dieser Auffassung gebracht, so
Strauss. Allerdings handelte es sich dabei weniger um Plau
derrunden denn um gezielte Einflussnahmen auf die Rechts
sprechung. Einbliök in die Unterredungen gibt nämlich eine
auf den 14.7.1984 datierte vertrauliche Mitteilung von
Strauss an Charbonnier. „Ich habe R. bei der Kommission (GD
Wettbewerb) aufgesucht und ihn anschließend zum Essen
eingeladen“, heißt es darin. Bei dem Mahl hat Strauss dem
Beamten dann die „kartellrechtlichen Hintergründe“ des Falls
erläutert „und sein wissenschaftliches Interesse geweckt“.
Zunächst zierte sich R. allerdings, der Aufforderung von
Strauss nachzukommen, bei seinem Freund, dem General­
anwalt Johannes, vorstellig zu werden, der beim EuGH mit
der Sache „Süllhöfer vs. BAYER“ betraut war. Aber bald hat
te Strauss den EU­Bürokraten soweit. „Ich habe ihn letztlich
überzeugen können, dass die Verfahrensakten noch gar nicht
beim EuGH sind (keine Anhängigkeit) und der Fall auch aka
demisch so interessant ist, dass man ihn durchaus mit einem
Juristenfreund auf einer ‚Wanderung‘ diskutieren kann“, mel

det Strauss Vollzug. Und dann bleibt nur noch eines zu tun:
„R. hat mir auch bestätigt, dass der EuGH in der Regel den
Anträgen des Generalanwaltes folgt, weshalb es wichtig ist,
Johannes zu briefen“. Am Ende ging der Plan auf. Das EuGH
schloss sich der Kartell­Auffassung des Oberlandesgerichtes
nicht an, und der Bundesgerichtshof nahm diese Entschei
dung zum Maßstab und urteilte am 2.2.1986 im Sinne BAY
ERs.

LIPOBAY: BAYER wieder verurteilt
BAYERs Cholesterinsenker LIPOBAY hat mindestens 100 Pa
tientInnen den Tod gebracht, bis der Konzern ihn im Sommer
2001 vom Markt nehmen musste. In der Folge sah sich das
Unternehmen mit einer Unmenge von Entschädigungspro
zessen konfrontiert. Fast immer endeten diese mit einem
Vergleich: Der Leverkusener Multi stellte Gelder bereit (ins
~mehr als eine Milliarde Dollar), übernahm jedoch kei

( ierlei Verantwortung für die Sterbefälle. Aber die LIPOBAY
Akten sind noch nicht geschlossen. So verurteilte ein italie
nisches Gericht den Pharma­Riesen zu einer Entschädigung
in Höhe von 20.000 Euro. Zuvor hatten Richterlnnen des Lan
des den Global Player sogar gezwungen, einem Geschädigten
350.000 Euro zu überweisen. Und im September 2012 war in
Argentinien eine Strafzahlung von 160.000 Euro fällig.

BAYER will Prozess­Kosten senken
BAYER leidet zunehmend unter den Kosten juristischer Aus
einandersetzungen. So musste der Leverkusener Multi bis
her 750 Millionen Dollar Schadensersatz an US­Farmerlnnen
zahlen, deren Reis­Ernte mit seinem Gentech­Produkt LL 601
kontaminiert war. Und die Risiken und Nebenwirkungen sei
nes Verhütungsmittels YASMIN haben schon zu Rückstellun
gen in Höhe von 1,2 Milliarden Euro für erwartete Zahlungen
geführt. Darum versucht der Konzern jetzt, wenigstens die
Anwaltskosten zu senken und wählt Juristlnnen per Aus

.~schreibung aus. „Wenn Qualität und Effizienz vergleichbar er
~cheinen ist der Preis wesentliches Kriterium bei der Aus
wahl“, so Unternehmensjuristin Ute Rajathurai.

BAYER zahlt für „Pay to delay“
Die Pillen­Riesen versuchen so lange wie möglich von ihren
patent­geschützen Arzneien zu profitieren und auf diesem
Wege Monopol­Gewinne einzufahren. Wenn der Schutz des
geistigen Eigentums abzulaufen droht, bezahlen sie Produ
zenten von Nachahmer­Medikamenten oftmals dafür, mit der
Markteinführung der Generika noch ein wenig zu warten oder
sie gar nicht erst in Umlauf zu bringen. So erkaufte sich BAY
ER den Verzicht des Unternehmens BARR, die Apotheken mit
einer billigeren Version des Antibiotikums CIPROBAY zu ~be
liefern, mit einem Scheck in Höhe von 400 Millionen Dollar.
Nach Schätzungen der US­Regierung kosten solche „Pay to
delay“­Deals die PatientInnen jährlich fast eine Milliarde
Dollar. In diesem Jahr gelang es nun erstmals, diese Praxis
vor US­amerikanischen Gerichten anzufechten: Der Leverku
sener Multi musste einem Vergleich zustimmen und dem
Bundesstaat Kalifornien eine Entschädigungssumme von 74
Millionen Dollar für das krumme BARR­Geschäft überweisen.

TELDAFAX­Gütetermin geplatzt
2011 ist der damalige Trikot­Sponsor von BAYER 04 Lever
kusen, der Stromanbieter TELDAFAX, Pleite gegangen. Der
Verein wusste lange vorher von der finanziellen Schieflage
der Firma, hat aber trotzdem weiter Gelder kassiert und da
mitdie lnsolvenz­Verschleppung gedeckt. Darum fordert der
Insolvenz­Verwalter Biner Bähr im Namen der Gläubigerlnnen
die Rückzahlung von 16 Millionen Euro. Da BAYER das im
Gegensatz zu anderen Parteien wie dem Hauptzollamt Köln,
das Bähr 25 Millionen Euro überwies, ablehnte, verklagte der
Jurist den Konzern. Im September 2013 beraumte das Kölner
Landgericht einen Gütetermin an, auf dem es allerdings zu
keiner Einigung kam.

FORSCHUNG & LEHRE

500.000 Euro für „Campus Leverkusen“
Die „Fachhochschule Köln“, mit der BAYER bisher schon im
Bereich chemischer Analyse­Verfahren zusammenarbeitet,
plant, sich noch enger an den Multi zu binden und in Lever
kusen vor der Haustür des Konzerns einen Ableger zu er
richten. Bedarfsgerecht will die Bildungseinrichtung auf ihr
em „Campus Leverkusen“ angewandte Naturwissenschaften
mit Fächern wie „Technische Chemie“ und „Pharmazeutische
Chemie“ anbieten. Noch steht dafür wegen ungeklärter Fi
nanzierungsfragen aber die Genehmigung von Seiten der
Landesregierung aus. „Ein, Signal nach Düsseldorf“ sendeten
nach Ansicht des FH­Präsidenten Christoph Seeßelberg jetzt
allerdings BAYER und das einst ebenfalls zum Chemie­Multi
gehörende Unternehmen LANXESS aus. Die beiden Unter
nehmen spendeten nämlich jeweils 500.000 Euro. „Ich mus
ste nicht lange überlegen, ob wir von BAYER den Campus un
terstützen wollen. Die Fachhochschule Köln mit ihrer ausge
wiesenen Nähe zur Praxis ist ein Projekt, von dem wir alle
profitieren“, so Forschungsvorstand Wolfgang Plischke zur
Begründung.

Uni Bonn ganz dick mit BAYER
Die Beziehungen zwischen dem Leverkusener Multi und der
Universität Bonn reichen bis weit in die Vergangenheit
zurück. So hatte der ehemalige BAYER­Generaldirektor Carl
Duisberg schon 1917 die „Gesellschaft von Freunden und För
derern der Universität Bonn“ (Geffrub) ins Leben gerufen und
nach der Gründung auch gleich noch den Vorsitz übernom
men. Und seit 2009 verbindet ein Kooperationsabkommen
Konzern und Hochschule, das die beiden Partner im letzten
Winter um drei Jahre verlängert haben. Im Rahmen der Zu
sammenarbeit fördert der Pharma­Riese Doktorandlnnen und
führt sie mittels Mentorlnnen aus der BAYER­Forschung ge
zielt an das Unternehmen heran. Zudem vergibt er Promoti
onspreise und lädt zu Symposien, „um den wissenschaftli
chen Austausch zwischen Universität und Industrie zu för
dern“, wie die Deutsche Apotheker Zeitung vermeIdet. Zu
sätzlich bietet der Global Player den Studierenden Praktika,
Exkursionen und lnformationsveranstaltungen an.
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Neues Immuntherapie-Labor
Der Leverkusener Multi gliedert seine Pharma-Forschung zu
nehmend aus und setzt lieber auf Kooperationen mit Univer
sitäten und anderen Einrichtungen. So hat der Konzern 2008
mit dem „Deutschen Krebsforschungszentrum“ (DKFZ) eine
Forschungsallianz geschlossen, um „anwendungsnahe Pro
jekte“ schneller zur Produktreife zu entwickeln und neue Dia
gnose-Verfahren auf den Weg zu bringen.,, In Zusammen
arbeit entsteht Mehrwert“, hält DKFZ-Leiter Otmar Wiestler
dazu fest. Zu dieser Mehrwert-Produktion gehört nun auch
ein lmmuntherapie-Labor, das die beiden Partner im Juni
2013 in Betrieb nahmen. Es soll die Anzahl der 22 Medi
kamenten-Kandidaten, die das Joint Venture bisher produ
zierte, weiter erhöhen, wobei sich BAYER und das DKFZ die
Rechte an der Verwertung teilen wollen.

SPORT & MEDAILLEN

Schade neuer BAYER-04-Chef
BAYERs oberster Öffentlichkeitsarbeiter Michael Schade
übernimmt das Amt des Geschäftsführers beim Fußball-Club
BAYER 04 LEVERKUSEN und tritt damit die Nachfolge von
Wolfgang Holzhäuser an. Mit dem Satz „Ich verwalte heute
einen Bereich, der zahlenmäßig deutlich größer ist als der bei
BAYER 04“, empfahl er sich für die neuen Aufgaben. Und in
der Tat übertrifft der Etat der PR-Abteilung des Multis mit
seinen 500 Beschäftigten den der Kicker-Sparte bei weitem.
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